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Jahrestag von Verſailles. 


Von Rechtsanwalt Profeſſor Grimm, Eſſen. 


PPD. Am 28. Juni d. J. jährt ſich zum 16. Male 
ber Tag, an dem in Verſailles die Unterſchrift unter 
ein Inſtrument geſetzt werden mußte, für das verblendete 
Haßpolitiker bis heute die „Achtung vor der Helligkeit der 
Verträge“ gefordert haben, von dem aber die Gutgeſinnten 
und Vernünftigen in der ganzen Welt urteilen, daß es noch 
nie in der Weltgeſchichte einen „Vertrag“ gegeben habe, der 
io unheilig war, wie der von Verſailles. Nichts iſt be⸗ 
zeichnender für die Unvernunft, die in Verſailles Zeherrſcht 
hat, als die einfache Feſtſtellung, daß allein zur Berichti⸗ 
gung der Fehllöſung der Reparationsfrage in dieſem 
Zwangsvertrag 35 — ſage und ſchreibe fünfunddreißig — 
internationale Konferenzen ſtattfinden mußten, bis man 
an einem anderen Gedenktage dieſes Diktates, im Juni 


1932, in Lauſanne unter dieſes betrübliche Kapitel den end⸗ 


gültigen Schlußſtrich ſetzte, der aber das Chaos nicht mehr 
beſeitigen konnte, das der Reparationswahnſinn 
„Sieger“ in der Weltwirtſchaft angerichtet hatte. 

Es liegt ein tiefer Sinn darin, daß Clͤmenccau, 


der alte Tiger, der Mann, deſſen Geiſt die Verhandlungen a 
in Verſailles beherrſchte, die deutſchen Delegierten in jenen 


Junitagen des Jahres 1919 zwang, die Unterſchrift an 
genau derſelben Stelle zu leiſten, an der es Bismarcks 
genialer Staatskunſt gelungen war, das Deutſche Reich zu 
ſchmieden, im Spiegelſaal des Königsſchloſſes 
von Verſailles. Clémenceau wollte dadurch den Ab⸗ 
geordneten einer ganzen Welt, die da verſammelt waren, 
ſinnfällig vor Augen führen, was dieſer Vertrag nach ſeinem 
Willen ſein ſollte, die Rückgängigmachung des 18. Januar 
1871, der contrarius actus, die Wiederzerſtörung von Bis⸗ 
erk. 
W Volk ſollte dafür beſtraft werden, daß 
Bismarck es gewagt hatte, gegen das ewige Geſetz des Weſt⸗ 
Fürthen riadeuns gu. Deriiohon, Saß niamaund König. wie⸗ 
mand Herr, niemand Führer ſein darf in Deutſchland. 
Die Zerſtörung von Bismarcks Werk war das „ceterum 
censeo“, das damals Gabriel Hanotaux in all ſeinen 
Denkſchriften aufſtellte, die er an das franzöſiſche Aus⸗ 
wärtige Amt und das Hauptquartier der Alliierten richtete. 
Die deutſche Einheit war das Problem, das zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich ſtand, und die zu verhindern 
Frankreichs „ewige Theſe“, die „fixe Idee“ der Geſchichte 


Frankreichs fein ſollte, die oberſte Richtſchnur jener Politik. 


die man in Frankreich die „klaſſiſche“, „traditionelle“ oder 
hiſtoriſche“ Politik, die Idee Richelieus nennt. Dieſe 
Politik iſt damals von führenden Geiſtern in Frankreich, 
wie Hanotaux, Maurice Barres Poincart und 
vielen anderen dem franzöſiſchen Volke erneut als Grund⸗ 
lage alles Handelns Deutſchland gegenüber wieder nahe ge- 
bracht worden. Das „Teſtament Richelieus“ war neu er⸗ 
ſtanden. Verſailles ſollte das Inſtrument werden, das die 
Vollſtreckung dieſes Teſtaments noch nachträglich ermög⸗ 
lichen ſollte Niemand hat ſchärfer über den Geiſt von Ver⸗ 


ſailles geurleilt als der große Zyniker Clémenceau ſelbſt, 


wenn er in den letzten Geſprächen zu ſeinem Sekretär 
Martet ſagt: Das war die Beſeſſenheit eines 
Volkes, das der Sieg außer Rand und Band 
gebracht hatte.“ 

Auf drei Säulen war vor allem die Gewaltpolitik von 
Verſailles gegründet: erſtens die langdauernde Rhein⸗ 
und Saarbeſetzung, die nach fünfzehn Jahren die 
Ziele der franzöſiſchen kaſſiſchen Politik des „großen“ und 
„kleinen Rhein“ verwirklichen ſollte, zweitens die uner⸗ 
füllbare Reparation, die man mit der Rheinland— 
beſetzung durch die Sanktionsklauſel verknüpfte, um die 
dauernde Abtrennung der Rheinlande zu ſichern, und 
drittens die vorzeitige, einſeitige Wehrlos machung 
des deutſchen Volkes. 

Unerfüllbar ſollte die deutſche Reparation fein. 
Einer der Schuldigen von Verſailles, Lloyd George, 
hat vor drei Jahren ein Buch über den Widerſinn der 
Reparation veröffentlicht, in ben en fich ſelbſt verurteilt, 
denn er ſagt: Die Alliierten hätten, als ſie in London 
schließlich die Reparation auf 137,5 Milliarden Goldmark, 
zuzüglich 5 v. H. Zinſen und 1 v. H. Amortiſation feit- 
ſetzten, gar nicht bedacht, daß dieſe Summe Goldes, die ein 
Volk aufbringen follte, mehrals das Dreieinhalb⸗ 
fache des geſamten Goldvorrates der Erde 
ausmachte. 

Bei keiner Gelegenheit iſt das brutale Ziel dieſer 
Politik von Verſailles ſo klar zum Ausdruck gekommen, 
wie bei der denkwürdigen Kabinettsſitzung vom 25. 4. 19, 
deren Protokoll der Geſchichtsſchreiber Mermeix der Nach⸗ 
welt übergeben hat. In dieſer Sitzung erhob ſich Cle⸗ 
menceau und, zu Poincaré gewandt, ſprach er die hiſto⸗ 
riſchen Worte: „Herr Präſident, Sie ſind viel jünger als 
ich. In 15 Jahren werde ich nicht mehr ſein. 
In 15 Jahren werden die Deutſchen nicht alle Bedingungen 
des Vertrages erfüllt haben. Wenn Sie mir dann die Ehre 
erweiſen wollen, mein Grab zu beſuchen, ſo bin ich über⸗ 
zeugt, Sie werden mir ſagen können: „Wir ſtehen am 
Rhein, und da bleiben wir!“ 

Der Mann, der dieſes ſprach, iſt längſt ins Grab ge⸗ 
ſunken. Die Vorſehung hat es gewollt, daß Poincaré 
ihm gerade im fünfzehnten Jahre danach gefolgt iſt. Er 
lann nicht mehr zum Grabe Clemenceaus wallen und 
ſprechen: „Wir ſtehen am Rhein, und da bleiben wir!“ Aber 
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59. Jahrg. 


Die Danziger Oppoſition 


verhindert den Beſchluß verfaſſungändernder Geſetze. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 27. Juni. 


Wie wir ſchon bekanntgegeben haben, war der Volkstag 
auf Mittwoch, den 26. Juni, zur Ausſprache über die am 
12. Juni abgegebene Regierungserklärung des Senatspräſi⸗ 
denten Greiſer und zur Abſtimmung über zwei neue ver⸗ 
faſſungsändernde Geſetze zuſammengeruſen worden. 
Die Sitzung währte drei Stunden. 
mit der Mitteilung von der Amtsniederlegung des Senators 
v. Wnuck. Sodann kam es zur Abſtimmung über den An⸗ 
trag der NSDAP auf Strafverfolgung des Zentrumsabge⸗ 


ordneten Poſack, der mit Mehrheit der Nationalſozialiſten 


angenommen wurde. 


Als zweites kam der Antrag der NSDAP auf 
Herabſetzung der Aufwandseutſchädigungen für 
Volkstagsabgeordnete um 662 Prozent. 
zur Sprache. Die Oppoſition enthielt ſich hier der Stimme, 
ſo daß auch dieſer Antrag nur mit der Mehrheit der Nativ- 

nalſozialiſten angenommen werden konnte. 
Als wichtigſter Punkt ſtand auf der Tagesordnung die 


Ausſprache über die Regierungserklärung 


des Senatspräſidenten Greiſer und über die von der Re⸗ 
gierung entworfenen zwei verfaſſungs ändernden 
Geſetze, bezüglich der frühzeitigen Penſionierung von Be⸗ 


amten und der Verſetzung von Beamten ins Reich. Regie⸗ 


rungsrat Dreger gab hierzu noch einmal eine genaue Be⸗ 
gründung; er betonte, daß die geplanten Maßnahmen 
ſtaats notwendig ſeien. 

Darauf kam die Oppoſition zu Wort, nach 
einander die Sozialdemokraten, das Zentrum, die Gruppe 
Weiſe und die Kommuniſten. Sie erklärten ſich durchweg 
mit der Regierungserklärung des Senatspräſidenten nicht 
einverſtanden und ebenſowenig mit den Geſetzen, die von der 
Regierung in Vorſchlag gebracht worden find. 


Sie verweigerten ihre Stimme zur Durchführung 
der geplanten Verordnungen. 


Ein Vertreter der Polen nahm zu der Frage das Wort, 
wie ſich die Deviſenbewirtſchaftung für Polen 
auswirken würde. 


genau fünfzehn Jahre nach Inkrafttreten dieſes Clemen⸗ 
ceaus⸗Diktates, am 13. Januar 1935, find die Saarländer 
an die Urne getreten und haben ſich in überwältigender 
Treue zu Deutſchland bekannt und damit die letzte 
Schlacht um den Rhein geſchlagen. 

Das Jahr 1935 iſt ein Gedenkjahr beſonderer Art: 
15 Jahre nach Inkrafttreten des Gewaltdiktates! Das be⸗ 
deutet die Vollendung eines Zeitabſchnittes. Denn 15 Jahre 
ſollte die Rheinlandbeſetzung, 15 Jahre auch das Völkerbund⸗ 
regime an der Saar dauern. Die Rheinländer haben den 
Tag der Freiheit ſchon 1930 erlebt, die Saarländer haben die 
Fremdoͤherrſchaft bis zur Neige auskoſten müſſen. 

Fünfzehn Jahre nach der Weisſagung Clemenceaus aber 
iſt Rhein und Saar befreit. Die erſte Säule der 
Gewaltpolitik von Verſailles iſt zerbrochen, ſo wie die zweite 
Säule, die unerfüllbare Reparation, ſchon vor drei Jahren 
in Lauſanne zerbrach. Dafür muß aber ein Vertreter jener 
unvernünftigen Politik, der größte franzöſiſche Saarpropa⸗ 
gandiſt, Jean Revire, in ſeinem Buche: Perdrons nous la 
Sarre? betroffen zugeben: „Das vor zehn Jahren beſiegte 
Deutſchland ſteht heute da als ein junges Volk, ein 
mächtiger Block.“ 

Fünfzehn Jahre nach Verſailles! Es iſt, als ob mit 
Clemenceau, Poincaré, Barthou eine alte Welt ver- 
ſu'nken wäre, die mit dem „bloc national” Träger der 
„Politik der Irrtümer“ war, wie man die Politik von Ver⸗ 
ſailles heute auch in Frankreich nennt. 

Im Ruhrkampf hatte dieſe Politik, die die Voll⸗ 
endung von Verſailles bringen ſollte, ihren Höhepunkt er⸗ 
reicht. Hochinflation und Chaos in Deutſchland, franzöſiſche 
Soldaten an der Ruhr, am Rhein Separatismus. Am 
23. November 1923 hielt Poincaré ſeine berühmte Rede, daß 
„Bismarcks Werk in der Tat heute bedroht“ ſei. Wenige 
Tage darauf brach Poincarés Politik ſelbſt zuſammen. Man 
hat dieſen Vorgang in Frankreich das „KRuhrwunder“ 
genannt, das man dem „Marnewunder“ an die Seite zu 
ſtellen pflegt. Viscount d'Abernon aber ſagt in feinem Werk 
über den Ruhrkampf, daß es die „Zeit geweſen ſei, die wie 
ein Sterben ſchien“, die aber „die Auferſtehung“ vor⸗ 
bereitete. 

Im Kampf um Rhein und Ruhr iſt Bismarcks Werk 
erhalten geblieben. Hitlers deutſche Sendung be⸗ 
gann. Als die letzten franzöſiſchen Truppen das Rhein⸗ 
land verlaſſen hatten, bekannte ſich im September 1930 zum 
erſten Male das deutſche Volk zu Adolf Hitler. 

Der entſcheidende Kampf um Deutſchlands Wehr- 
freiheit und Gleichberechtigung war dem neu 
erwachten Deutſchland unter Hitlers Führung vorbehalten. 
Franzöſiſche Schriftſteller haben „Hitlers deutſche Sen⸗ 


Sie wurde eröffnet 


Der Präſident des Senats Greiſer ergriff nach der 
Stellungnahme der Oppoſition das Wort zu längeren Aus⸗ 
führungen und Erklärungen. 

Er bedauerte, daß die Oppoſition ſich dieſen ſtaats⸗ 
notwendigen Maßnahmen entzogen hätte. Der Re 
gierung ſei nun nach dieſer negativen Stellungnahme der 
Oppoſition ihr Handeln vorgeſchrieben, aber die Regierung 
werde in verantwortungsvoller Bereitſchaft ihren Weg 
gehen und alles nur Mögliche tun. 

Der Antrag über die verfaſſungändernden Geſetze ſollte 
eigentlich dem Hauptausſchuß zur Beratung über⸗ 
wieſen werden. Durch die völlig eindeutige Stellungnahme 
der Oppoſition erübrigte ſich dies indeſſen, es wurde 
darauf verzichtet, und man ſchritt gleich zur namentlichen 

Abſtimmung. 


Es gaben 70 Abgeordnete ihre Stimme ab, davon 
ſtimmten 43 mit Ja, und zwar die Nationalſozialiſtiſche 
Partei, die 43 Abgeordnete hat, und die ſchon vorher bei der 
allgemeinen Ausſprache über die Regierungserklärung als 
einzige Partei ihr volles Einverſtändnis mit den geplanten 
Maßnahmen erklärt hatte. 26 ſtimmten mit Nein, 
ein Ageordneter enthielt ſich der Stimme. 


Zu verfaſſungsändernden Geſetzen bedarf es nach der 
Verfaſſung der Zweidrittel⸗Mehrheit des Volkstages; die 
43 Stimmen der Nationalſozialiſten find nur 60 Prozent 
ſo daß 

die Genehmigung zu verfaſſungsändernden 
SGeſetzen der Regierung nicht erteilt wurde. 


Die Oppoſition verlangte nach Erledigung dieſer Punkte 


der Tagesordnung eine neue Sitzung zur Ab 
mung über den 


Antrag der Oppoſition auf Volkstagsauflöſung. 


Dem ſtand der Antrag der NSDAP entgegen, 
Volkstag bis zum 15. Juli in die Ferien zu 
ſchicken. Dieſer Antrag wurde mit der Mehrheit der 
nationalſozialiſtiſchen Stimmen angenommen, ſo daß die 


tim- 


nächſte Volkstagsſitzung nicht vor dem 15. Juli zu er⸗ 


warten iſt. 


dung“ zuerſt erkannt. Am 11. November 1932, 
Jahrestage des Waffenſtillſtandes, gab Jacques Bainville, 
der größte zurzeit lebende Hiſtoriker Frankreichs, ſein Buch 


über „Bismarck“ heraus. Die Einleitung beginnt mit fol⸗ 


genden Worten: „Der Stern Bismarcks iſt wie⸗ 
der im Aufſtieg begriffen. 
Zeichen. Hätte man nicht am 11. November 1918 glauben 
können, daß Bismarcks Werk zerſtört ſei 


ben. Auf dieſem Sockel erhebt ſich heute der Schmied 
von Blut und Eiſen.“ £ 

Jacques Bainville hat recht geſehen, die dritte ent⸗ 
ſcheidende Aufgabe, die Verſailles dem Deutſchen Reich 


ließ, die Frage der deutſchen Wehrhoheit und Gleichberech⸗ 


tigung, iſt von Adolf Hitler gelöſt worden. 
Die Ereigniſſe haben ſich überſtürzt in dieſem hiſtori⸗ 


ſchen Jahre 1935, dem fünfzehnten Jahre nach Inkrafttreten 


des Unrechtvertrages. 

Kaum war am 1. März 1935 das Saargebiet dem Reich 
wieder übergeben worden, da erfolgte am 16. März 1935 
der entſcheidende Schritt. Adolf Hitler verkündete das 


neue deutſche Wehrgeſetz und ſtellte damit die 
deutſche Wehrhoheit und die volle deutſche Souveränität 
wieder her. 


Die dritte Säule von Verſailles iſt damit zerbrochen. 

„Ein Schlußſtrich unter Verſailles“, ſo iſt 
die Nachricht vom 16. März in der öffentlichen Meinung 
der ganzen Welt aufgenommen worden. 


„Hitler liquidiert Verſailles“, ſo überſchrieb die eng⸗ 


den 


am 14. 


Das iſt kein gutes 


und der Ver⸗ 
gangenheit angehörte? Nein, das Werk, das Bismarck er⸗ 
richtet hatte, die deutſche Einheit, iſt beſtehen geblie⸗ 


Doulſcho Rundschau 


liſche Zeitung „Nation“ ihren grundlegenden Artikel, in 


dem ſie das neue Geſetz im Rahmen des Kampfes um Ver⸗ 


ſailles würdigte. 


Wenn man den Kampf um Verſailles heute von hiſto⸗ a 


riſcher Warte überſchaut, jo laſſen ſich drei Etappen unter⸗ 
ſcheiden: Die erſte Etappe war von der Gewaltpolitik von 


Clémenceau und Poincaré ausgefüllt, die ihren Höhepunkt 


im Ruhrkrieg fand und am 1. September 1924 in London 
liquidiert wurde. 


Die zweite Etappe, die von den Franzoſen ſelbſt 


die „détente“, die Entſpannung, genannt wird, reicht von 


der Londoner Konferenz vom 1. September 1924 bis zur 
Rheinlandräumung und den Hitler⸗Wahlen im September 


1930. Sie war eine Übergangszeit, ein Proviſorium, eine 
Zeit, die keine endgültige Löſung brachte, jo wie der Dawes⸗ 


Plan, der ſie beherrſchte, nur ein Proviſorium war. 
Die dritte Etappe, die Zeit, in der wir jetzt ſtehen, wird 


einmal die Zeit der Löſung der letzten Probleme von Ver⸗ 
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Autorität die offenſichtlichen Mängel 


die wichtigſte 


ſailles genannt werden, und dieſe Löſung wird unter der 
Regierung Adolf Hitlers vollendet werden. 


In keiner der großen Fragen, die Verſailles aufgewor⸗ 
fen hat, iſt die Rechtslage ſo klar auf deutſcher Seite wie 
bei der Wehrfrage. Wilſons Programm ging von dem 
Grundſatz der Gleichheit aller Nationen in der 
Rüſtungsfrage aus. Es bedeutete ſchon eine Verletzung des 
Wilſon⸗Programms und des Vorfriedensvertrages vom 
5. 11. 18, daß man Deutſchland zur Vorleiſtung in der 
Abrüſtung zwang. Eine weitere Durchbrechung des 
Wilſonſchen Abrüſtungsplanes iſt in Art. 8 des Verſailler 
Vertrages dadurch erfolgt, daß Clémenceau die Erſetzung 
des Wilſonſchen Begriffes „innere Sicherheit“ durch „natio⸗ 
nale Sicherheit“ erzwang. 

Aber das Mindeſtmaß von Rechten, das Deutſchland im 
Verſailler Vertrag blieb, rechtfertigt allein Deutſchlands 
Anſpruch auf Wiederaufrüſtung und volle Wehrſreiheit. 
Denn jo gewiß es iſt, daß Deutſchland nach Teil des 
Verſailler Vertrages vorweg abrüſten mußte, ſo gewiß iſt 
es, daß es ſich dabei um einen echten zweiſeitigen 
Vertrag handelt, nach dem die Gegner zur Nachfolge in der 
Abrüſtung innerhalb angemeſſener Friſt verpflichtet waren. 
Aus Art. 8 des Verſailler Vertrages iſt zu folgern, daß eine 
Zeit von zehn Jahren als angemeſſene Friſt anzuſehen iſt. 
Die Gegner haben dieſe Friſt verſtreichen laſſen. Sie ſind 
ſeit langem im Verzuge. Die Rechtsfolge iſt klar. Deutſch⸗ 
land iſt zum Rücktritt von dieſem Teil des Verſailler Ver⸗ 
trages berechtigt und hat in der Rüſtungsfrage feine Haie: 
lungsfreiheit und Rechtsgleichheit zurückerlangt. Die be⸗ 
deutendſten Staatsmänner der Gegenſeite haben dies ſeit 
langem anerkannt und vorausgeſagt. Adolf Hitler 
hat in feiner großen Reichstagsrede am 21. Mai 
1935 die Rechtslage deutlich auseinandergeſetzt. Von keiner 
Seite iſt ihm irgendein ernſthaftes Gegenargument ent⸗ 
gegengehalten worden. Wilſon hatte erkannt, daß der Ver⸗ 
failler Vertrag nicht fein Friede ſei. Er hoffte, wie Baker 
berichtete, daß der wahre Friede ſpäter noch, wenn der 
Heiſt des Haſſes überwunden fei, zuſtande kommen werde. 


Wilſon hatte gegen die Geheimdiplomatie und die 
Paktomanie der Vorkriegspolitik angekämpft. Er trat offen 
mit ſeinem Programm der 14 Punkte hervor. Er 
iſt geſcheitert. Heute iſt Adolf Hitler mit ſeinem Programm 
der 13 Punkte vor die Offentlichkeit der Welt getreten. 

Das Ende von Verſailles? Noch einmal hat 
die Menſchheit die Gelegenheit, den wahren Frieden 
zu organiſieren im Wege gegenſeitiger Verſtändi⸗ 
gung und im Geiſte der Gerechtigkeit. Die 
Völker erſehnen den Frieden, der das „Chaos von Ver⸗ 
ſailles“ beendigen ſoll. 

* 
Anmerkung der Schriftleitung: 

Wir würden es als polniſche Staatsangehörige 
mals gewagt haben und auch heute nicht für richtig halten, 
den vorliegenden Aufſatz des bekannten Verteidigers in 
den Ruhrprozeſſen und im Kairoer Rechtsſtreit abzudrucken, 
wenn die in Polen vielfach verbreitete Legende zu Recht 
beſtände, daß die Freiheit der Republik auf dem Vertrags⸗ 
werk von Verſailles beruhe. 

Das neue Polen gründet ſich auf ganz andere 
Fundamente. Zunächſt wäre eine polniſche Selbſtändigkeit 
niemals mehr in die Erſcheinung getreten, wenn vergan⸗ 
gene polniſche Geſchlechter nicht für die Be⸗ 
freiung gekämpft und gebetet hätten. Ihr Vermächtnis 
nahm J6zef Pilſudſki auf, als er mit feinen Legionen 
zu den Truppen der Zentralmächte ſtieg, deren Kampf 
und Opfer — die deutſchen Gräber reichen bis an 
die heutigen Grenzen gegen den Bolſchewismus — den ruffi- 
ſchen Erbfeind von der polniſchen Erde drängten. 

Dieſe Linie der deutſch⸗polniſchen Zu⸗ 
ſammenarbeit wurde im Zehnfahres⸗Pakt von Adolf 
Hitler und Jözef Pikſudſki erneut aufgenommen. 

Mit dieſem Pakt begann Polens ſelbſtändige 
Außenpolitik. Verſailles begründete nur die euro⸗ 
pöiſche Hegemonie der Franzoſen, die im Weltkrieg 
Rußlands Verbündete und damit auch Gegner des pol⸗ 
niſchen Marſchalls und ſeiner Legionen geweſen waren. 


nie⸗ 


Die deutſchen und die Wahlordnung zum Geim. 


Trotz allen guten Willens zu poſitiver Mitarbeit iſt das Geſetz unannehmbar. 


Bei der Ausſprache im Seimpleuum über den Wahl: 
ordunngs⸗Entwurf für den Sejm hat, wie wir bereits be⸗ 
richteten, im Namen des Dentihen Parlamentariſchen 
Klubs Abg. von Saenger zu dieſem Entwurf Stellung 
genommen und den Standpunkt der deutſchen Min⸗ 
derheit in Polen hierzu vertreten. Wir ſind heute 
in der Lage, die Rede des Abg. von Saenger im Wort⸗ 
laut wiederzugeben: 

Hoher Seim! 


Der uns heute vorgelegte Entwurf für die künftige 
Wahlordnung zum Sejm bildet neben der ſchon beſchloſſe⸗ 
nen Konſtitution die wichtigſte Grundlage für die zukünftige 
Entwicklung unſeres Staates. Was die Bürger ſelbſt an⸗ 
belangt, ſo iſt die Wahlordnung für ſie ſogar von noch 
größerer Bedeutung, beſtimmt ſie doch die Grenzen, in 
denen der Bürger unmittelbar auf Grund ſeines Stimm⸗ 
rechtes auf die Staatsführung einwirken kann. j 


Im Allgemeinen iſt unſere Stellungnahme zu der 
Wahlordnung dieſelbe, wie zu der ſchon beſchloſſenen Kon⸗ 
ſtitution. Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß es in erſter 
Linie die Aufgabe des polniſchen Volkes iſt, die Funda⸗ 
mente und die Grundpfeiler für den Aufbau und Ausbau 
des Staates zu errichten und das Gebäude des Staates von 
ſich aus aufzubauen. Wir haben nur den Wunſch, daß 
dieſes Gebäude eine derartige Form gewinnt, daß auch wir 
als nationale Minderheit frei und ſicher in ihm wohnen 
und insbeſondere unſere kulturellen Belange ohne klein⸗ 
liche Beſchränkung darin pflegen können. 

Infolgedeſſen beſchränke ich mich bei der Beſprechung 
und bei der Kritik der uns vorgelegten Wahlordnung auf 
das Nötigſte. 

Zunächſt ſtelle ich folgendes feſt: Wir ſind mit den An⸗ 
tragſtellern der Meinung, daß der Parlamentarismus in 
ſeiner bisherigen Form bei uns abgewirtſchaftet hat 
(Zwiſchenruf des Abg. Czapinſki von der PPS: „Heil 
Hitler!“) und daß die parlamentariſch⸗demokratiſchen 
Schlagwörter aus der Nachkriegszeit nur Scheinwerte 
waren, mit denen man ein Volk zwar blenden und ver⸗ 
wirren, auf die Dauer aber nicht regieren kann. Für 
Polen war die übertriebene Parlamentsherrſchaft beſonders 
gefährlich, da bei uns die Uneinigkeit und das Parteiweſen 
völlig zerſtörende Formen annahmen und nahe daran 
waren, den Staat auf die Bahn des Verderbens zu führen. 
(Zwiſchenrufe der Sozialiſten: „Und was war in Deutſch⸗ 
land?“ Abg. v. Saenger: „In Deutſchland waren die⸗ 
ſelben Zuſtände, aber die Zeiten ſind unwiderruflich vorbei, 
und wir hoffen dasſelbe auch für Polen“.) Stellen wir 
uns einmal vor, der Marſchall Pikſudſki wäre nicht in 
dieſem Jahre, ſondern zu Beginn des Jahres 1926 geſtorben 
und wäre ſomit nicht in der Lage geweſen, mit ſeiner 
unſerer bisherigen 


Staatsordnung auszugleichen. Ein kataſtrophaler Nieder⸗ 


gang, eine völlige Ohnmacht unſeres ganzen Staatsweſens 


wäre die ſichere Folge geweſen. Wer dies nicht anerkennt, 
gehört zu den ewig Blinden, die ſich jeder vernünftigen 
Einſicht verſchließen. 


Die Aufrichtung und Erhaltung einer autori⸗ 
tären Staatsform iſt daher für Polen unbedingt 
erforderlich, wenn unſer Land ſich ſeine jetzige 
Größe und ſein jetziges Anſehen erhalten will. 


Mit dem Beſchluß der neuen Konſtitution iſt zu diefem. 
Ziel ein wichtiger Schritt vorwärts getan. Die uns heute 
vorliegende Geſetzesvorlage ſoll eine weitere, ja vielleicht 
tappe auf dieſem Wege bilden. Leider 
müſſen wir ſagen, daß bei allem, bei ihrer Abfaſſung 
wahrſcheinlich vorhanden geweſenem guten Willen die heute 
uns vorliegende Geſetzesvorlage dieſe Aufgabe nur ſehr 
mangelhaft erfüllt. 
Deun der Begriff der autoritären Staatsform 
darf nicht gleichgeſetzt werden einer faſt völligen 
Beraubung der Bürger ihres elementarſten 
Rechts, des Rechts der freien Meinungsäuße⸗ 
rung zu den wichtigſten Belangen des Staates. 


Denn dieſe Geſetzesvorlage ſieht nicht vor, daß der Bürger 
bei irgendeiner Gelegenheit wirklich völlig unbehindert 
ſeiner Meinung mit dem Stimmzettel Ausdruck geben 
kann. Wir vermiſſen ſowohl in der neuen Verfaſſung, wie 
in dieſem Projekt insbeſondere die Möglichkeit der Volks⸗ 
befragung bei beſonders wichtigen Fragen des Staates, wir 
vermiſſen damit die Möglichkeit der Feſtſtellung, ob die Re⸗ 


ihnen zukommende Bedeutung geſichert wird, 


gierung das überwiegende Vertrauen der Bürger beſitzt 
oder nicht. 

Sehr bedenklich erſcheint es des weiteren, daß bei der 
Nominierung der Kandidaten für die Wahl 


berufliche und wirtſchaftliche Organiſationen 

eine entſcheidende Rolle ſpielen ſollen. So begrüßenswert 
es ſein mag, daß auf dieſe Weiſe wirtſchaftlichen Fragen die 
ſo iſt doch 
dieſes Verfahren für die weitere ruhige Arbeit dieſer 
Organiſationen höchſt gefährlich. Denn nun werden die 
politiſchen Gruppierungen es ſich zum Ziel ſetzen, dieſe 
Organiſationen zu erobern, um bei der Nominierung der 
Kandidaten auf dieſem Wege entſcheidenden Einfluß zu ges 
winnen. 


Und nur allzu leicht wird eine Politiſierung 

dieſer Organiſationen und damit eine Behinde⸗ 

rung oder gar Vernichtung der ihnen eigentlich 

zufallenden wirtſchaftlichen und kulturellen 
Arbeit die Folge ſein. 


Wie man die ganze Geſetzesvorlage auch drehen und 
wenden mag, ihr Grundzug bleibt immer der eine: die 
Jernhaltung eines großen Teiles der Bürger von dem 
Rechte der freien Meinungsäußerung und darüber hinaus 
die völlige Ausſchaltung der Bürger in der einen 
und großen wichtigen Frage, ob ſie zu der Staatsregierung 
Vertrauen haben oder nicht. Und auf Grund dieſer Tat⸗ 
ſachen ſammelt ſich in den Händen der jeweiligen Regie⸗ 
rung ein Maß von Machtfülle, ein Maß von Er⸗ 
habenheit über jede Kritik, wie ſie auf die Dauer 
für das Wohl des Staates nicht ohne Gefahr ſein kann. 

Dieſe wenigen Bemerkungen grundſätzlicher Natur vor⸗ 
ausgeſchickt, komme ich nun zu einer für uns als deutſche 
Minderheit beſonders einſchneidenden Tatſache: 


daß auf Grund dieſes Wahlgeſetzes nicht die 
Möglichkeit beſteht, auch nur irgendwo einen 
deutſchen Abgeordneten für den Seim zu wählen. 


Die faſt 1 Millionen Deutſchen im Polniſchen Staat wer⸗ 
den daher in den geſetzgebenden Körperſchaften ohne jeden 
Vertreter ſein. Und dieſer Zuſtand bedeutet für uns etwas 
ganz anderes, als wenn z. B. eine beſtimmte gleich ſtarke 
Gruppe von polniſchen Staatsbürgern eine ſolche' Vertre⸗ 
tung nicht erreicht. Mögen auch die politiſchen Anſichten 
innerhalb des polniſchen Volkes ſtellenweiſe verſchieden 
ſein, im großen geſehen, ſind alle ihre politiſchen Belange 
als Bürger dieſes Staates die gleichen, die gleichen auch 
wie für uns, wenn es ſich um dieſe rein ſtaatlichen Fragen 
handelt. 
Aber wir haben als völkiſche Minderheit auf 
Grund der Konſtitution und auf Grund der heiligſten 
Rechte der Menſchheit darüber hinaus noch ein be⸗ 
ſonderes Recht, eine beſondere Aufgabe, eine beſon⸗ 
dere Pflicht: unſere beſonderen kulturellen Belange 
und unſere nationale Eigenart zu pflegen und zu 
erhalten. 


Wir haben der heißen Wunſch und ich unterſtreiche das 
nochmal von dieſer hohen Tribüne, dies im beſten Einver⸗ 
nehmen und in Freundſchaft zu unſeren polniſchen Mit: 
bürgern und in enger Zuſammenarbeit mit der hohen 
Staatsregierung zu tun. Wir wollen und wünſchen, daß ſich 
die Bande zwiſchen uns und unſeren polniſchen Mitbürgern 
und unſerem Staate immer mehr feſtigen und verſtärken 
und den höchſten nur möglichen Grad harmoniſchen Zu⸗ 
ſammenwirkens erreichen. 0 

Wie aber ſoll ein Zuſammenwirken möglich ſein, wenn 
keiner unſerer Vertreter den geſetzgebenden Körperſchaften 
angehört, wenn keiner unſerer Vertreter in der Lage iſt, in 
dieſem hohen Haufe unjere Wünſche und Forderungen vor⸗ 
zutragen oder Mißverſtändniſſe zu zerſtreuen, wenn keiner 
unſerer Vertreter in der Lage iſt, als gewählter Beauf⸗ 
tragter unſerer Deutſchen die Verbindung zwiſchen unſerer 
Volksgruppe und der Staatsregierung aufrecht zu erhalten 
und zu vertiefen. , 

Ein folder Zuſtand kann und muß nicht nur 
die Lage unſerer deutſchen Minderheit, ſondern 
auch die Einigkeit in den Reihen aller Staats⸗ 
: bürger verſchlechtern. 


Dieſe Mängel beſtehen meiner Anſicht nach nicht nur 
für jeden Staatsbürger deutſcher Nationalität, ſondern auch 
für jeden Staatsbürger polniſcher Nationalität offenſichtlich, 


i 


ET ET EN ACSTEENTEEETEEERE 


Bei Vergiftungserſcheinungen. hervorgerufen durch ver⸗ 
dorbene Nahrungsmittel, bildet die ſofortige Anwendung des na⸗ 
türlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ein weſentliches Hilfsmittel. 
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und doch haben wir weder aus dem Munde der Antrag: 
ſteller, noch der hohen Staatsregierung Erklärungen ge⸗ 
hört, wie ſie dieſe Mängel in der Praxis beſeitigen zu 
können glauben. 


Jufolgedeſſen widerſpricht das uns vorgelegte 

Geſetz unſeren elementarſten Bedürfniſſen und 

wir ſind trotz allen guten Willens zu poſitiver 

Mitarbeit gezwungen, dieſem Geſetz unſere Zu⸗ 
ſtimmung zu verſagen. 


Abſtimmung im Sejm. 


In der Mittwoch ⸗Sitzung des Seim wurde die Spezial⸗ 
debatte über den Wahlordnungsentwurf zum Seim ab⸗ 
geſchloſſen. Zunächſt ergriff im Namen des Nationalen 
Klubs Abg. Stanislaw Stronſki das Wort, der noch einmal 
den Nachweis zu führen verſuchte, daß die Geſetzesvorlage 
mit der Verfaſſung im Widerſpruch ſtehe. Er 
beantragte, über den Antrag auf Annahme des Entwurfs 
zur Tagesordnung überzugehen. In gewöhnlicher Ab⸗ 
ſtimmung wurde dieſer Antrag abgelehnt. Der Ableh⸗ 
nung verfielen auch ſämtliche anderen von der Sejmminder⸗ 
heit eingebrachten Abänderungsanträge, worauf eine na⸗ 
mentliche Abſtimmung über den geſamten Geſetzent⸗ 
wurf angeordnet wurde. 


Die neue Wahlordnung wurde mit 227 gegen 
114 Stimmen bei zwei Stimmenthaltungen in 
zweiter Deſung angenommen. 


Der Seim trat ſodann in die Ausſprache über die 
Wahlordnung für den Senat ein. Der Referent, Abg. 
Podoſki, gab in der Begründung des Entwurfs zu, daß 
die in der neuen Wahlordnung vorgeſehene Löſung viel 
leicht nicht ideal ſei, aber den Geiſt des Artikels 7 
der Verfaſſung atme, der das Wahlrecht zum Senat nur 
gewiſſen Bürgergruppen verleihe. Zweifellos 
werde, ſobald die neue Verfaſſung in der Volksgemein⸗ 
ſchaft verankert ſei, die Möglichkeit gegeben werden, die 
Frage noch vollkommener zu löſen. 

Die polniſchen Oppoſitionsparteien machten gegen den 
Entwurf dieſelben Einwände wie im Verfaſſungsausſchuß 
und bemängelten insbeſondere, daß der auf Grund dieſer 
Wahlordnung gewählte Senat, dem eine große Bedeutung 
im Staatsleben zuerkannt wird, nicht die Volksgemein⸗ 
ſchaft widerſpiegeln werde. Die von der Oppoſition ein⸗ 
gebrachten Abänderungsanträge wurden abgelehnt, 


worauf das Geſetz über die Wahlordnung für 
den Senat en bloc in zweiter und dritter 
Leſung angenommen wurde. 
Auf der Tagesordnung der Donnerstag⸗Sitzung des 
Seim ſteht das 


Geſetz über die Wahl des Präſidenten 
der Republik. 


* 
Neuer Klub im Seim. a 8 
Der Selm - en exrguier, in wel⸗ 
chem von der Gründung eines neuen parlamentariſchen 
Klubs unter dem Namen „Bauernpartei“ Mitteilung 
gemacht wird. Dem Klub gehören an: Wladyſtaw Do⸗ 
broch, Dr. Staniſtaw Wrona, Konſtanty Pac, Mal- 
gorzata Springer und Jan Kotarſki. Den Vor⸗ 
ſtand des Klubs bilden Dobroch als Vorſitzender und 
Pac als Sekretär. 


Polniſche Schiffe in Kiel. 


Aus Gdingen ſind am Dienstag die beiden Torpedo⸗ 
bootszerſtörer „Burza“ und „Wicher“ unter Führung 
des ſtellvertretenden polniſchen Flottenchefs, Kommodore 
Frankowſki, zum Beſuch der deutſchen Flotte nach 
Kiel ausgelaufen. Zur Verabſchiedung der beiden Schiffe 
war der Militärattaché der Deutſchen Botſchaft in War⸗ 
ſchau, Generalleutnant Schindler, im Auto nach Gdin⸗ 
gen gekommen. 

Auf eine Anſprache des Kommodore antwortete Ge⸗ 
neralleutnant Schindler, er ſei glücklich, daß er die pol⸗ 
niſche Marine, die ſich in fein Vaterland begilt, verabſchieden 
könne und verſicherte, daß die polniſchen Schiffe während 
ihres Aufenthalts in Deutſchland nicht allein durch die 
deutſche Kriegsmarine, ſondern vom ganzen deutſchen 
Volk begrüßt werden würden. Generalleutnant Schindler 
betonte, daß die perſönliche Berührung der Vertreter der 
Seewaffe der beiden Länder zweifellos zum gegenſeitigen 
Kennenlernen der Nachbarvölker beitragen werde. 

Am Mittwoch vormittag traſen die polniſchen Zerſtörer 
im Reichskriegshafen Kiel ein. An der Friedrichsorter 
Enge feuerten die Zerſtörer einen Landesſalut von 
21 Schüſſen ab. Nach dem Eintreffen im Kieler Hafen 
wurde der Salut für die Flagge des Stationschefs ge⸗ 
feuert, worauf die beiden Zerſtörer, an deren Bord ſich ins⸗ 
geſamt 240 Mann befinden, an der Blücherbrücke dicht beim 
Kreuzer „Königsberg“ und dem Schulſchiff „Gorch Fock“ 
feſtmachten. An der Blücherbrücke begab ſich der deutſche 
Verbindungsoffizier an Bord. 

In den Vormittagsſtunden ſtattete der polniſche Ver⸗ 
bindungsoffizier dem Chef der deutſchen Marineſtation, 
dem Oberpräſidenten der Provinz Schleswig⸗Holſtein, dem 
Oberbürgermeiſter von Kiel ſowie an Bord des Kreuzers 
„Königsberg“ dem ſtellvertretenden Kommandeur der deut⸗ 
ſchen Flotte Beſuche ab. Auf dem Zerſtörer „Burza“ fand 
im Laufe des Tages ein Empfang für Vertreter der u 


ichen Preſſe ſtatt. In ihren Berichten betont die deutſche 
Preſſe den ſtarken Eindruck, den ihr Aufenthalt auf 
polniſchen Schiffen und unter der polniſchen Beſatzung AUT 
ſie gemacht hat. } 


P 
Der Preis der Nationen. 


Deutſchland wurde Zweiter. 

In der Konkurrenz um den Goldpokal des Prinzen 
von Wales, die in dem internationalen Londoner 
Reitturnier ausgetragen wurde, wurde das eng⸗ 
liſche Offiziersteam mit 12 Fehlern Sieger. Den zweiten 
Preis gewann Deutſchland mit 15, den dritten Irland 
mit 16 Fehlern. Der Goldpokal des Prinzen von Wales, 
der ein Preis der Nationen iſt, wurde im Vorjahre don 
Frankreich gewonnen. Das deutſche Team beſtand aus 
Rittmeiſter Mom m und den Oberleutnants Schlickum 
und Brandt. 


Ar 


Die Yentichen Tennis⸗Meiſterſchaſten 


in Polen. 
Bromberg, den 27. Juni. 

Heute früh gegen 9.30 Uhr ging die Fahne des Deut⸗ 
ſchen Tennis⸗Clubs zum erſten Male neben dem Klub⸗ 
haus hoch als Zeichen des Beginns des zweiten Internen 
Deutſchen Dennis⸗Turniers, das offen für alle deutſchen 
Tennisſpieler in Polen iſt. Als im vorigen Jahre dieſe 
Veranſtaltung zum erſten Male durchgeführt wurde, fand 
fie in der Gemeinde der deutſchen Tennisſpieler in Polen, 
die bisher innerhalb der Landesgrenzen nur an polniſchen 
Veranſtaltungen teilnehmen konnten, einen lebhaften 
Widerhall. Faſt von ſelbſt prägte ſich der Ausdruck 
„Deutſche Tennismeiſterſchaft in Polen“ für 
dieſes Turnier. Die exakte Durchführung und der große 
Erfolg, den dieſes erſte Turnier hatten, gaben die Bürg⸗ 
ſchaft dafür, daß auch in Zukunft derartige Veranſtaltun⸗ 
gen von Erfolg gekrönt ſein würden. Von beſonderer 
Genugtuung war es für die Veranſtalter, daß der Gedanke 
der Durchführung derartiger Wettkämpfe innerhalb der 
Sportleute der deutſchen Volksgemeinſchaft in Polen auch 
in anderen Gebieten Nachahmung gefunden hat. Nach 
dem Deutſchen Tennis⸗Turnier folgten das Deutſche 
Sportfeſt in Polen und die Deutſchen Ski⸗ 
meiſterſchaften in Polen. 

In dieſem Jahre nun führt der Deutſche Tennis⸗Club 
zum zweiten Mal in Bromberg das Turnier um die 
Deutſche Tennismeiſterſchaft in Polen durch. Wiederum 
iſt die Zahl der Teilnehmer ſehr beträchtlich. Von Herren 
haben ſich nicht weniger als 43, von Damen 19 gemeldet. 
Außer Bromberger Spielern und ſolchen aus der nächſten 
Umgebung von Bromberg ſind Spieler aus folgenden 
Orten vertreten: Bielitz, Lodz, Königshütte, Poſen, 
Wongrowitz, Kattowitz. Dirſchau, Thorn, Graudenz, Woll⸗ 
ſtein, Jarotſchin. Beſonders erfreulich iſt, daß diesmal 
Oberſchleſien eine ſpielſtarke Mannſchaft entſandt 
hat. Die oberſchleſiſchen Tennisſpieler, die mit zu den 
beſten in den Reihen der deutſchen Freunde des Tennis- 
ſports gehören, fehlten im vergangenen Jahr. Der Sieger 
des vorjährigen Turniers, Mar Kaufmann⸗Bromberg, 
wird einen außerordentlich ſchweren Stand haben, wenn er 
den Preis, die Ehrenplakette des Volksbundes 
für das Deutſchtum im Ausland wiedererlangen 


will. Im Damen-Einzelſpiel ſiegten im Vorjahr Frau 
Geisler, die ebenfalls ſtarke Gegnerinnen vorfinden 
wird. 


Für die Veranſtaltung ſind vier Tage vorgeſehen. Es 
ſteht zu erwarten, daß dieſes Turnier über den Kreis der 
aktiven Tennisſpieler in Bromberg hinaus auch die 
übrige deutſche Offentlichkeit intereſſieren wird, zumal im 
nächſten Jahr das Turnier in Kattowitz oder Königshütte 
durchgeführt werden wird. So dürfte Bromberg alſo in 
den nächſten zwei Jahren nicht Gelegenheit haben, ein der- 
artig reich beſchicktes Turnier zu beſuchen. 

Über den Verlauf der Spiele werden wir berichten. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 27. Juni. 


Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bwölkung mit Gewitterneigung 
und ſtrichweiſen Niederſchlägen an. 


Ein ſchweres Gewitter 
aber keine Abkühlung. 


Bis in die Abendſtunden hinein herrſchte am geſtrigen 
Tage eine Temperatur von 35 Grad. Gegen 8 Uhr abends 
ballten ſich Gewitterwolken über der Stadt zuſammen, die 
ſich bald entluden. Der ſo lange erwartete Regen ſetzte 
ein. Während des Gewitters ſchlugen Blitze zweimal in 
Straßenbahnwagen ein, ohne jedoch größeren Schaden an- 
zurichten. Es wurden lediglich die Sicherungen zerſtört, 
fo daß die Wagen vorläufig aus dem Verkehr gezogen wer- 
den mußten. Die Inſaſſen der Straßenbahnwagen kamen 
mit dem Schrecken davon. Ein kalter Schlag fuhr in ein 
Haus der Mokraſtraße in Kaltwaſſer. Die Feuerwehr, die 
dorthin alarmiert worden war, fand jedoch keine Arbeit 
vor, da der Blitzſchlag nur einige Beſchädigungen an dem 
Dach des Hauſes vorgenommen hatte, ohne zu zünden. Ein 
zweiter kalter Blitzſchlag traf ein Haus in der Bahnhof⸗ 
ſtraße, ohne glücklicherweiſe größeren Schaden anzurichten. 
In Bleichſelde erloſch für die Dauer von etwa 45 Minuten 
das elektriſche Licht: offenſichtlich war ein Schlag in die 
Maſte der Zufuhrleitung gefahren. Nach einer Pauſe von 
9 Stunden ſetzte die Stromzufuhr wieder ein. 

Trotz des ſchweren Gewitters war am Abend nur 
eine leichte Abkühlung zu merken. Das Thermo- 
meter zeigte um 10 Uhr noch 24 Grad. Heute morgen 
gegen 8 Uhr wurden ſchon wieder 35 Grad in der Sonne 
abgeleſen! 


§ Das Feſt des Meeres wird in dieſem Jahre in ganz 
Polen am 29. d. M. begangen. In Bromberg wird es mit 
der Wianki⸗Feier verbunden. Die Wianki⸗Feier findet an 
der Brahe am 28. Juni wie üblich in den Abendſtunden 
ſtatt. Für die Feier am 29. ſind ein Feſtgottesdienſt, ferner 
eine Parade der militäriſchen Organisationen, Anſprachen 
und Flaggenhiſſung vorgeſehen. Um 12.50 Uhr findet eine 
Abfahrt der Ruder-, Paddel⸗, Segelboote, Dampfer und 
Motorboote zu einer großen Waſſerparade gegenüber dem 
Fiſchmarkt ſtatt, die um 13.40 beendet fein fol. Am Nach⸗ 
mittag follen allgemeine Dampferfahrten nach Brahe⸗ 
münde ſtattfinden. Von 21.30 Uhr wird das Ufer der Brahe 
von der Weichſel bis nach Bromberg beſondere Feſtbeleuch⸗ 
tung zeigen. 

§ Wieder ein Badeopfer. Geſtern nachmittag ertrank 
beim Baden in der Nähe von Kaltwaſſer (Zimnewody) der 
24jährige Schloſſer Anton Wierzchoſklawſki. Er ver⸗ 
ſank plötzlich im Waſſer und konnte trotz eingeleiteter Ber⸗ 
gungsverſuche nicht gerettet werden. Auch die Leiche wurde 
noch nicht gefunden. Der Fall iſt beſonders tragiſch, da 
W., der einen alten Vater zu verſehen hatte, ſeit langer 
Zeit arbeitslos war und gerade am geſtrigen Tage 
eine neue Arbeitsſtelle erhalten hatte. 

$ Drei ſchwere Unfälle. Ein Unfall ereignete ſich in 
dem ſtaatlichen Sägewerk in der Fordonerſtraße. Durch 


einen Holzſtamm wurde der J0jährige Arbeiter Franz 
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Gas und Waſſer. 


Tagung 


In Bromberg wurde geſtern die 17. Tagung der 
Gasanſtalten und Waſſerwerke Polens er⸗ 
öffnet. Nachdem erſt vor Monatsfriſt der Verband der 
elektrotechniſchen Induſtrie ſeine Tagung in der Braheſtadt 
abhielt, iſt die geſtern eröffnete Tagung für Bromberg von 
ganz beſonderer Bedeutung. Dieſe Bedeutung fand auch 
darin ihren Ausdruck, daß Vertreter der Warſchauer Mi⸗ 
niſterien der Tagung beiwohnten. 8 

An der mit einer Ausſtellung verbundenen Tagung 
nahmen Vertreter aller Gasanſtalten und Waſſerwerke 
teil, die zu einem Wirtſchaftsverbande zuſammengeſchloſſen 
ſind. Dieſem Verbande ſind von den 118 in Polen beſtehen⸗ 
den Gasanſtalten 71 beigetreten und von den 180 Waſſer⸗ 
werken ſind es 47, die dieſem Verbande angehören. Kurz 
nach 9 Uhr eröffnete der Vorſitzende des Verbandes, In⸗ 
genieur Rabezewſki, die Tagung. Die erſte Huldigung 
galt dem verſtorbenen Marſchall, den der Vorſitzende mit 
einer Eiche im polniſchen Walde verglich, die aus den Jahr⸗ 
hunderten der polniſchen Geſchichte gewachſen, deren Wur⸗ 
zeln in den Seelen des polniſchen Volkes fejt verankert 
ſind. Seine Begrüßungsworte galten ſodann in erſter 
Linie dem Burgſtaroſten von Bromberg, Herrn Stefa⸗ 
nicki, der im Auftrage der Polniſchen Regierung die 
Tagung mit jeiner Anweſenheit beehrte. Der Vorſitzende 
entbot weitere Grüße dem Vertreter des Induſtrie⸗ und 
Handelsminiſteriums, des Innenminiſteriums und des Mi⸗ 
niſteriums für ſoziale Fürſorge. Anweſend waren ferner 
Stadtpräſident Bareiſzewſki. Vertreter befreundeter 


Organiſationen, u. a. auch des Verbandes der deutſchen 
Gaſtwirtſchaft, die ſich durch Direktor Zielinſki ver⸗ 
treten ließ, und eines Sondervertreters der tſchechiſchen 
Gasanſtalten. 


Dem nunmehr folgenden kurzen Überblick über den 
Stand der polniſchen Gasanſtalten und Waſſerwerke iſt zu 
entnehmen, daß abgeſehen von den weſtlichen Wofewod⸗ 
ſchaften die Gas- und Waſſerverſorgung und Kanaliſierung 
der polniſchen Städte noch weit im Rückſtande iſt. Wäh⸗ 
rend z. B. Deutſchland weit über 1000 Gasanſtalten und 
noch mehr Waſſerwerke beſitzt, beſitzt Polen, wie bereits 
oben erwähnt worden iſt, nur insgeſamt 118 Gasanſtalten, 
non denen der Löwenanteil, etwa 100, auf Weſtpolen ent⸗ 
fällt. 

Der Zweck der Tagung, die etwa eine Woche in Ans 
ſpruch nehmen wird, liegt darin, in Beratungen der ver- 
ſchiedenſten Kommiſſionen Ratſchläge zu erteilen, wodurch 
die Gas- und Waſſerverſorgung der Städte Polens ge⸗ 
fördert werden könne, um dadurch den ziviliſatoriſchen 
Stand der Stadtgemeinden zu heben. Es ſind eine Reihe 
von Unterkommiſſionen gebildet worden, in denen im 
Laufe der Woche etwa 40 Sitzungen ſtattfinden werden. 

Auf Beſchluß der geſtrigen Tagung wurden Huldi⸗ 
gungstelegramme an den Staatspräſidenten, den Miniſter⸗ 
präſidenten und an die Miniſter für Handel, für Inneres 
und für ſoziale Fürſorge gerichtet. 

Die Behörden und die Vertreter der einzelnen Organi⸗ 
ſationen überbrachten ſodann ihre Glückwünſche. Zunächſt 
ſprach Burgſtaroſt Stefanic ki, der die Glückwünſche der 


Bethke, Taubenſtraße (Golebia) 68, gegen eine eiſerne 
Schiene gepreßt, wobei er ſchwere Verletzungen erlitt. Man 
ſchaffte Bethke ſofort in das Städtiſche Krankenhaus, wo 
eine Operation vorgenommen werden mußte. — Ein zwei⸗ 
ter ſchwerer Unfall ereignete ſich in der Ziegelei in Ludwi⸗ 
kowo, wo der 35jährige Arbeiter Ludwig Lachut, Franken⸗ 
ſtraße (Leſzezynſkiego) 7 mit dem Aufladen von Lehm be- 
ſchäftigt war. Dabei wurde er durch ſtürzende Erd⸗ 
maſſen verſchüttet. Sofort eingeleitete Rettungs⸗ 
maßnahmen bewahrten den Unglücklichen vor dem Er⸗ 
ſtickungstode. Er hat aber leider einen Beckenbruch er⸗ 
litten. — Ein dritter Unfall ereignete ſich in der Schul⸗ 
ſtraße (Konarſkiego)j. Dort ſtürzte der 26jährige Taler 
Herbert Kkoniecki von einer Leiter auf das Pflaſter, 
wo er beſinnungslos liegen blieb. Man ſchaffte ihn ſofort 
in das Städtiſche Krankenhaus, wo eine Verletzung der 
Wirbelſäule feitgejtellt wurde. Der Zuſtand iſt ernſt. 

§ Die Feuerwehr wurde am Mittwoch nachmittag gegen 
5 Uhr nach dem Gelände des früheren Sägewerks Lasmet 
gerufen, wo aus unbekannter Urſache ein Schuppen in 
Brand geraten war. Nach dreiſtündiger Tätigkeit war jede 
Gefahr beſeitigt. 

* 
Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
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es Mrotſchen (Mrocza), 25. Juni. Auf der Propſtei 
Mrotſchen verunglückte beim Heuernten ein junges Mäd⸗ 
chen, indem es vom Wagen fiel und dabei das rechte Bein 
brach und eine Quetſchung des Rückgrats erlitt. Die Ver⸗ 
unglückte mußte ins Vandsburger Krankenhaus gebracht 
werden. ' | 

Feueralarm ertönte heute mittag 12 Uhr; es 
brannte die Scheune des Landwirts Auguſt Seehafer⸗ 
Wieſengrund. Der Brand konnte bald gelöſcht werden. 

D Poſen, 25. Juni. Die Reifeprüfung am deut⸗ 
ſchen Schiller⸗Gymnaſium haben beſtanden: in der 
humaniſtiſchen Abteilung Johannes Duſchek, Joſef Glo⸗ 
winſki, Jürgen Hammer, Gottfried Jacob, Arthur Kopp, 
Paul Koſtka, Georg Kunert, Egon Müller, Walter Peter⸗ 
ſohn, Richard Theile, Hartmut Toporſti, Otto von Treskow 
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der Vertreter der Gas⸗ und Waſſerwerle Polens. 


Regierung überbrachte und der Tagung einen pofittweit 
Verlauf wünſchte. Von den anderen Rednern ſei noch be⸗ 
ſonders der Glückwunſch des Bromberger Stadtpräſi⸗ 
denten Bareiſzewſkti hervorgehoben, der darauf hin⸗ 
wies, daß jeder der Tagungsteilnehmer, auch wenn er aus 
den entfernteſten Gegenden Polens komme, hier in Brom⸗ 
berg ſicherlich einen oder mehrere Stammesbrüder ſeiner 
Gegend antreffen werde. Keine von den Städten Polens 
habe nach dem Kriege eine ſo gewaltige Wandlung durch⸗ 
gemacht wie Bromberg. Wenn dieſe Stadt früher nur 
etwa 10 Prozent Polen und 90 Prozent Deutſche zählte, ſo 
ſei heute das Verhältnis genau umgekehrt. Aus allen 
Teilen Polens ſei die Zuwanderung nach Bromberg erfolgt. 
Er dankte dem Verbande der Gasanſtalten dafür, daß die 
Tagung nach Bromberg verlegt worden iſt, weil die Stadt 
aus dieſer Tatſache die Folgerung ziehen könne, daß ſie im 
volks- und wirtſchaftspolitiſchen Leben Polens eine ges 
wichtige Rolle ſpiele. 

Nach der großen Anzahl der Glückwünſche folgte eine 
Reihe von Vorträgen. Der Direktor der Bromberger Gas- 
anſtalt, Ing Klimezak, ſprach über die Entwicklung und 
Verwaltung der Bromberger Gasanſtalt, die jetzt das 
75 fährige Jubiläum feiert. Weitere Vorträge hielten 
Ing. Tubielewicz über die „Waſſerverſorgung Brom⸗ 
bergs“, Direktor Adamieceki über die „wirtſchaftliche 
und ſoziale Bedeutung des Sicherheitsdienſtes und der 
Hugiene in den Induſtriebetrieben“ und zum Schluß der 
nationaldemokratiſche Stadtverordnete von Bromberg, Re⸗ 
dakteur Fiedler, über „Bromberg geſtern und heute“. 
Herr Fiedler legte die geſchichtliche Vergangenheit nach ſeiner 
Art aus. Wollte man ſeinen eigenmächtig gefärbten Dar⸗ 
legungen Glauben ſchenken, dann war in der Zeiten Wandel 
Bromberg „nur zuweilen von einem deutſch⸗germaniſchen 
Firnis überzogen“. Das ſtimmt nun wirklich nicht! Schon 
der polniſche Königsgründer der Stadt hat ihr ein deutſches 
Gepräge gegeben. 

Die Hundstagshitze, die im Saale herrſchte, beein⸗ 
trächtigte in erheblichem Maße die Aufnahmefähigkeit für 
dieſe Vorträge, vielleicht wäre es beſſer geweſen, wenn man 
die Zahl der Vortragenden vermindert hätte. Im Anſchlus 
an die Vorträge eröffnete Miniſterialrat Debowſki eine 
im Gebäude des Kopernikus-Gymnaſiums untergebrachte 
Ausſtellung „Gas und Waſſer“. An dieſer Ausſtel⸗ 
lung beteiligen ſich Firmen, die ſich mit der Herſtellung von 
Apparaturen. Maſchinen, Röhren ulm. für Gas⸗ und 
Waſſerverſorgung befaſſen. 

Im Anſchluß daran fuhren die Tagungsteilnehmer in 
die Bromberger Gasanſtalt, wo unter ſachkundiger Füh⸗ 
rung eine Beſichtigung dieſes Werkes ſtattfand. 

* 


Am Tage vor der Eröffnung der Tagung fand in 
Bromberg die Generalverſammlung des Verban⸗ 
des der Gasanſtalten und Waſſerwerke Polens ſtatt. Nach 
Entgegennahme des Jahresberichts, der Bilanz und des 
Haushaltsvoranſchlages wurde der neue Vorſtand gewählt. 
Zum Vorſitzenden für das Jahr 1985/36 wurde der Direk⸗ 
tor der Bromberger Gasanſtalt, Ing. Klimezak, gewählt. 


und Werner Warnke; in der mathematiſch⸗naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Abteilung: Erwin Buſchke, Alexander Geelen, Eber⸗ 


hard Karl, Elfriede Linke, Chriſta Rau, Oskar von Treskow, 


Johannes Tritt und Wilhelm Vitt. 

ss Schubin, 26. Juni. Auf dem Gehöft des Landwirts 
Leopold Köring in Kolaczkowo brach ein Großfeuer 
aus, welches die Scheune, einen Stall und den Schuppen 
einäſcherte und dadurch einen Schaden von 30 000 Zloty 
anrichtete. In dem verſchloſſenen brennenden Stalle über⸗ 
nachtete der Obdachloſe Ludwik Wojeiechowſki, der 
erſt im letzten Augenblick vom Feuertode gerettet werden 
konnte. Da er ſchwere Brandwunden erlitten 
hatte, mußte er in das Kreiskrankenhaus überführt 
werden. 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 24. Juni. Auf der Polizeiſtation 
Nakel befindet ſich eine größere Anzahl von Sachen, die 
von Diebſtählen im Kreiſe Wirſitz herrühren und 
einer Diebes- und Hehlerbande abgenommen wurden. Alle 
Perſonen, die vor dem 12. Juni 1934 durch Diebſtähle ge⸗ 
ſchädigt wurden und dieſe Gegenſtände noch nicht zurück⸗ 


erhalten haben, werden aufgefordert, ſich ſofort bei der 


Polizeiſtation Nakel, Ede Kſ. Skargi und Bydgoſka, zu 
melden. Nach Ablauf von 10 Tagen werden alle Gegen- 
ſtände dem Burggericht Culm zur Verfügung des Bezirks⸗ 
gerichts Thorn geſtellt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 27. Juni 1935. 


Krakau — 3.06 (— 3.03), Zawichoſt + 1.17 (+ 1,20). Warſchau 
+ 1.10 (+ 1.18). Ploct + 0,97 (+ 1.08) Thorn 1,07 (+ 1,16), 
Fordon + 1,18 (+ 1,20) Culm + 0,96 (+ 0.93) Grauben 
‘+ 1.17) Kurzebrat + 1,40 (+ 1.32) 
Dirſchau + 0,53 + 0,40), Einlage + 2.22 (+ 224) Schiewenh 
2,36 ‘+ „40. (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
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Pommerellen. 


27. Juni. 
Graudenz (Grudziadz) 


Der landwirtſchaftliche Hausfrauenverein 


hielt ſeine letzte Sitzung in Sartowitz ab. An der 
Weichſelbrücke erwarteten Spazierwagen und ein langer 
Leiterwagen die Mitglieder rechts der Weichſel. Auf der 
Chauſſee, die an einer Seite vom Damm und an der ande⸗ 
ren von zahlreichen Bauerngehöften begrenzt wird, ging 
es dann nach dem Sartowitzer Gaſthaus mit ſeinem ſchönen, 
mehrere Terraſſen aufweiſenden Garten. Nach Stärkung 
mit Kaffee und Kuchen, dieſer eine Stiftung der Mitglieder 
aus der Niederung, unternahmen die Teilnehmer einen 
Spaziergang nach dem bekannten Schloßpark mit den ur⸗ 
alten, charakteriſtiſchen Bäumen und den ſchattigen Gän⸗ 
gen. Die Warmhäuſer und Anpflanzungen wurden inter⸗ 
eſſiert beſichtigt, und nach einem letzten Blick in das pran⸗ 
gende Weichſeltal ging es zurück zur Raſtſtätte. Von dort 
trat man dann in der Abendkühle die Rückfahrt an. Be⸗ 
ſchloſſen worden iſt, ebenſo wie im Vorjahr, auch in dieſem 
Jahre einen Erdbeertag zu veranſtalten. Er ſoll am 
4. Juli im „Goldenen Löwen“ ſtattfinden und die vielfache 
Verwertung der Erdbeere vorführen, auch Gelegenheit 
geben, die wohlſchmeckenden und geſunden Beeren ſowohl 
friſch wie in verſchiedenartigſter Zubereitung zu erwerben. * 


Schwerer Verkehrsunfall bei Graudenz. 


Auf der Chauſſee von Graudenz nach Neuenburg ſtieß 
in der Nähe des Dorfes Lublin ein vom Chauffeur 
Müller aus Brieſen gelenktes Laſtauto mit dem Fuhr⸗ 
werk des Händlers Lipinſki aus Graudenz zuſammen. 
Sowohl im Auto wie auf dem Wagen befanden ſich einige 
Paſſagiere. Infolge der Kolliſion wurde der Wagen zer⸗ 
ſtört und das Pferd verletzt, und der Wagenlenker ſtürzte 
herab und geriet unter die Räder des Autos. Der Kraft⸗ 
wagen geriet in den Chauſſeegraben und überſchlug ſich. 
Von den Inſaſſen beider Gefährte erlitten einige Ver⸗ 
letzungen durch umherfliegende Glasſplitter. Erheblich ver⸗ 
wundet wurde der Chauffeur, ſowie der Wagenlenker. An 
den Ort des Unglücks wurde telephoniſch die Bereitſchaft 
des Graudenzer Krankenhauſes gerufen, welche die Ver⸗ 
letzten dorthin überführte. Die genannten beiden Schwer- 
verletzten mußten einer Operation unterzogen werden. * 


In Sache der Pe Pee 


war, wie berichtet, eine Graudenzer Konferenz ins Auge 
urlaßl worden. Von deren Abhaltung hat man aber ab⸗ 
geſehen. Dafür wurde eine in Warſchau abzuhaltende Be 
ſprechung im Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium anberaumt, 
zu der telegraphiſch Stadtpräſident Wlodek hinberufen 
worden iſt. Außer ihm nimmt der Leiter der PepPece⸗ 
Angelegenheiten, Oberſt Mon tuſsko, daran teil. Den 
Ergebniſſen der Warſchauer Konferenz ſieht man in der 
Graudenzer Bewohnerſchaft, vor allem aber in den früheren 
Arbeiter- und Angeſtelltenkreiſen der Fabrik mit geſpannte⸗ 
ſter Erwartung entgegen. Die Rückkehr des Stadtpräſi⸗ 
denten wird für Freitag dieſer Woche erwartet. * 


x Für die internationalen Neitwettbewerbe, die vom 
5. bis 14. Juli in Luzern und vom 20. bis 28. Juli in 
Sp aa ſtattfinden, ſind laut Entſcheidung des Kriegs⸗ 
miniſteriums fünf Offiziere ausgewählt worden, die ſeit 
einer Reihe von Monaten in der Kavallerieſchule in Grau⸗ 
denz eifrigſt dem Training obgelegen haben. Es handelt 
ſich um Rittmeiſter Szotland, ſowie die Oberleutnants 
Morakowſki, Komorowſki, Gutowſki und Ga⸗ 
lica. Chef dieſer polniſchen Reitſportvertretung, die 
zwölf Pferde mit ſich nimmt und ihre Ausreiſe am 1. Juli 
antreten wird, iſt Major Krölikiewicz. Auch auf den 
internationalen Reitkonkurrenzen vom 11. bis 13. Juli in 
Ber Lin wird Polen vertreten ſein. Die dort teilnehmen⸗ 
den Reiter werden in den nächſten Tagen beſtimmt. Ge⸗ 
plant iſt auch die Teilnahme polniſcher Reiter an den reit⸗ 
ſportlichen Veranſtaltungen in Riga und Tallin. 


x Opfer der Weichſel. Am Dienstag nachmittag badete 
in der Weichſel der 12 jährige Alfons Chro Er wſki aus 
Iſche (Oſie), Kreis Schwetz, der hier bei ſeinem Mauerſtr. 
(Murowa) 59 wohnhaften Großvater zum Ferienbeſuch 
weilte. Dabei geriet er gegenüber der Kaſerne des 65. In⸗ 
ſanterieregiments in eine tiefe Stelle, ging unter und er⸗ 
trank. Die Leiche konnte trotz eifrigſten Suchens bisher 
noch nicht gefunden werden. V * 


Wohnungsdiebſtahl. Mittels Einſteigens durchs 
Fenſter verſchaffte ſich im Hauſe Blücherſtraße (Kilinſkiegos 
Nr. 3 ein Dieb im die Wohnung von Lucja Krol Ein⸗ 
gang und ſtahl ein Herrenjackett im Werte von etwa 
90 Zloty. | * 


Schnaps — oder das Leben! Mit dieſer Parole 
wendeten ſich am 4. Februar d. J. der Arbeiter Leon 
Lobodzihffi aus Lippinken (Eipinki), ſowie der Bäcker 
(Rybno), Kreis 
Schwetz, an den zu einem Vergnügen im Lippinker Gaſt⸗ 
hauſe gehenden 23jährigen Klemens Matuſzewſki. Da- 
bei fıthtelte der eine der nach Fuſel dürſtenden beiden Ge⸗ 
nannten dem M. mit einem Revolver am Kopfe herum. 
Unter diefer Bedrohung gab M. dann auch für die gefähr⸗ 
lichen Geſellen eine Flaſche des begehrten Czyſta aus. Die 
Sache hatte nun ein erde auf dem Graudenzer Be⸗ 
zirksgericht, das gegen Eobodzinſki auf 6 Monate Gefängnis 
erkannte. Sein Kumpan Tyfler erhielt ebenfalls 6 Monate 
Gefängnis und außerdem 20 Zloty Geldſtrafe; letzterem 
billigte das Gericht eine bedingte Strafausſetzung auf 
einem Zeitraum von 3 Jahren zu. * 


Kommiſſar der Krankenkaſſe Zdanowiez ſagte in jeiner 


| u. Bezüge führt a. rau: o 39. Jun vorm. 10 Ahr 18 


Thorn (Torun) 


Das tägliche Badeopfer. 

Die Ertrinkungsfälle beim Freibaden in der Weichſel 
bei Thorn haben nach dem Einſetzen der Hundstagshitze 
in erſchreckendem Maße zugenommen. Es vergeht kaum 


ein Tag, an dem nicht ein blühendes Menſchenleben in 


dem tückiſchen Weichſelſtrom ertrinkt. 

Am Sonnabend ertranken die beiden Brüder Lewan⸗ 
dowſki, am Sonntag der kleine Haß aus Podgorz 5 bei 
Thorn, wogegen Dienstag abend gegen 18.30 Uhr mitten 
im Strombett in Höhe der Jakobsvorſtadt der 26jährige 
Klempner Heinrich Reinhardt aus Latyn hieſigen 
Kreiſes den naſſen Tod fand. a 

Der Verſtorbene, der kürzlich in der Gasmeſſerfabrik 
aushilfsweiſe beſchäftigt war, trat um 17 Uhr mit ſeinem 
eigenen Boot vom Winterhafen aus eine Ausfahrt an 
und zwar in Begleitung der Brüder Hans und Hugo 
Hagen. Oberhalb der Eiſenbahnbrücke legten die Boots⸗ 
fahrer an einer Sandbank an, um ein erfriſchendes Bad 
zu nehmen. 

Während des Badens verlor Reinhardt unvermutet den 
Grund unter den Füßen; er wurde vom Strom erfaßt 
und abgetrieben. Weil er nur ſchlecht ſchwimmen konnte, 
ſtieß er laute Hilferufe aus. Ehe die in der Nähe befind⸗ 
lichen Boote den mit den Wellen Kämpfenden erreichen 
konnten, ging dieſer unter und ertrank. Seine Leiche 
konnte bisher nicht gefunden werden. er 


Von der Weichſel. Der Waſſerſtand ſtieg von Diens⸗ 
tag zu Mittwoch früh um 6 Zentimeter weiter an und 
betrug 1,16 Meter über Normal. Die Waſſerwärme betrug 
unverändert 18 Grad Celſius. — Auf der Fahrt von der 
Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die Per⸗ 
ſonen⸗ und Güterdampfer „Goniec“ und „Fredro“ bzw. 
„Pospieſany“, in umgekehrter Richtung „Witez“ bzw. 
„Jagiello“, „Franeja“ und „Atlantyk“, die ſämtlich hier 
Station machten. Aus Schulitz kommend traf der Schlepper 
„Hugin“ mit einem Holzfloß im Weichſelhafen ein. 
Schlepper „Spöldzielnia Wiſta“ ſtartete mit einem mit 
Stückgütern und zwei mit Zucker beladenen Kähnen 
nach Warſchau. Nach Bromberg ſetzte ſich Schleppdampfer 
„Miniſter Lubecki“ ohne Schleppzug in Fahrt. 94 

+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 27. Juni, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 4. Juli, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Peter⸗Paulstag und 
Sonntag, 29. und 30. Juni, hat die „Adler⸗Apotheke“ 
(Apteka pod Ortem), Altſtädtiſcher Markt (Rynek Staro⸗ 
miejjfi) 4, Fernſprecher 1607. * * 

v Ungetreuer Inkaſſent auf der Anklagebank. Vor 
einigen Jahren machten die durch die Inkaſſenten mit 
Wiſſen der Buchhalter und des Kaſſierers in der Thorner 
Krankenkaſſe begangenen Unterſchlagungen viel von ſich 
reden. Bekanntlich wurden damals über 100 000 Zloty 
veruntreut. — Wie ſeinerzeit durch das Gericht feſtgeſtellt 
wurde, war das Fehlen einer ausreichenden Kontrolle 
einer der „ſpringenden Punkte“, die es den Beamten er⸗ 
möglichte, einige Jahre hindurch ihre betrügeriſchen 
Manipulationen ungeſtört zu betreiben. Der damalige 


Eigenſchaft als Zeuge u. a. aus, daß der Krankenkaſſen⸗ 
direktor den ihm unterſtehenden Beamten gegenüber nicht 
„energiſch genug“ war. — Es mußte daher angenommen 
werden, daß in der Krankenkaſſe, die jetzt die Bezeichnung 
„Übezpieczalnia Spökeczna“ führt, nach dieſer Affäre eine 
ſtrengere Kontrolle der Inkaſſenten Platz greift, und den 
Beamten etwas energiſcher gegenübergetreten wird, um 
Unterſchlagungen unmöglich zu machen. — Trotzdem kam 
es aber wieder zu einem Unterſchlagungsfall, der kürzlich 
der Gegenſtand einer gerichtlichen Verhandlung war. Auf 
der Anklagebank ſaß der ſchon durch den jetzigen Direktor 
Zdanowicz eingeſtellte Inkaſſent Adam Schwarzenberg⸗ 
Czarny, der beſchuldigt wird, 1800 Ztoty unterſchlagen zu 
haben. — Nach durchgeführter Verhandlung verurteilte das 


— 
Auf der Reise, beim Sport, am Strand 
schützt Eukutol vor Sonnenbrand. 
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Gericht den leichtſinnigen Inkaſſenten zu acht Monaten 
Gefängnis unter Zubilligung einer zweijährigen Be⸗ 
währungsfriſt. ir * * 

+ Ein Fahrraddiebſtahl und ſechs Übertretungen polizei- 
licher Verwaltungsvorſchriften kamen zur Anzeige bzw. 
zur Protokollierung bei der Polizei. — Feſtgenommen 
wurden eine Perſon ohne ſtändigen Wohnſitz zwecks Feſt⸗ 
ſtellung der Identität ſowie 
Herumtreibens. 

+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 26. Juni. Aus unbe⸗ 
kannter Urſache brach bei dem Landwirt Maximilian 
Geitt in Amthal (Toporzyſko) Feuer aus. Scheune 
und Schuppen mit allen landwirtſchaftlichen Gerätſchaften 


im Geſamtwerte von ungefähr 4000 Zloty wurden ein Raub 


des entfeſſelten Elements. Der Abgebrannte iſt mit nur 
1650 Zkoty gegen Brandſchaden verſichert. 2 * 


— r — 
Konitz (Chojnice) 


Eine Sonnenwendfeier 


beging die Ortsgruppe Konitz der Deutſchen Ver⸗ 
einigung am Sonnabend abend in Grunowshöhe. Eine 
große Zahl Volksgenoſſen hatte ſich eingefunden, um an 
dieſer Feier teilzunehmen. Um 9 Uhr wurden die Dar⸗ 
bietungen mit dem Laienſpiel „Schwur am Feuer“ be⸗ 


gonnen, in dem die Aufgaben der Jugend geſchildert wur⸗ 


den. Es folgten einige Lieder der Jugendgruppe und dann 
gab ein Sprechchor den Auftakt zum Entzünden des Holz⸗ 
ſtoßes, der in einer rieſigen Flamme aufloderte. Die Ju⸗ 
gendgruppe ſang den Kanon „Flamme empor“ und dann 
hielt Kamerad Malinſki die Feſtrede. Er erläuterte die 


Bedeutung und den Urſprung der Sonnenwendfeier und f 


führte aus, warum dieſes Feſt für uns kein Freudenfeſt 


Graudenz. 


Sonntag, den 30. Juni, vorm. 8 Abr. 
vom Schulz ſchen Hafen 4994 


Dampfer fahrt nad) Fiedlitz 


veranſtaltet von den kirchl. ag e 
Fahrpreis: Erwachſene 1.— 2k. Kinder 0.50 zt. 
Reit ti der Sache willkommen. Gürtler. 


S. C. G. Clubhaus. 


Jeden Mittwoch, Sonnabend und Sonntag 
ab 4 Uhr nachmittags 5018 
Lokal und Garten geöffnet. 
Anterhaltungsmuſik — Tanzdiele. 


Herren ⸗Jamenſriſeur Kirchl. Nachrichten. 


A. Orlikowski, Sonntag, d. 30. Juni 1935 
Ogrodowa 3 * bedeutet anſchließende 

am Fiſchmarkt Abendmahlsfeier. 
Danerwellen, Waſſer⸗Evangl. Gemeinde 
wellen, Ondulation, eee 
Färben. r 
Kindergottesdienſt, 8 Uhr 
fruh Dampferfahrt d. kirchl. 
Vereine nahfiedlis, Mon⸗ 
tag abends 8 Uhr Jung⸗ 


50131 Pfarrer Dieball, 11½ U 


Emil Romey 


Papierhandlung 


abends 8 Uhr Poſaunen⸗ 


chor, Mittwoch nachmittag in Torun T. z. 


Torufiska Nr. 16 


nerstag 8 Uhr 
Telef. Nr. 1438 


männerverein, 


Jungvolk⸗Heimabend. 
Rehden. Vorm. 10 Uh 
4931 | Gottes dienſt, 


Stadtbahnhof. 


r* 
Sämtliche 3 


Sonnabend, 2918. Der Vorſtand. 


gens, „GetreidemarktEinſegnung. Sonntag, d 7 

(Pl. 23. Stycznia) 34/36. 30. Juni n 10 Ahr Büroräume. 
Gottesdienit*. 4 Das bisher. Seimbäro 
Laſtauto, 2¼ To., zu D Rabianita 12, hochp. tft 
haben. O. Fiſch, Narn⸗] Ehrental,. Nachm. 3 Uhr 5 
temicga28, Tel. 781. 3885 G0 ienſt. 1 Toru. 


mädchenverein, Dienstag, Deutſche Bühne 


6 Uhr Bibelſtunde, Don» Sonntag. 30. Juni 1935 


Junge 

T he Grauenpitfe, B Une Ausflug ing Grüne Grob Böſendorf. Born,] Rogan. Vorm. 11 uhr 
„ endorf. au. . 

— n br 10 Uhr Jugendgottesdienſt Gottesdienst mit Kinder⸗ 

11¼ Uhr Kindergottesdſt. | gottesdienit. 

12 Uhr gebührenfr. Amts⸗ 


Sonnt 


itbri 5 
mitbringen. 
% Uhr] Badegelegenheit. Alle 


Kindergottesdienſt. ¼ů uhr Mitwirkenden u. Gön⸗ 
eee ° > ner hersl. eingeladen. 


handlungen. Gottesdienſt mit Kinder⸗ 
Lulkau. Nachm. 2 Uhr gottesdienſt.“ 
Gottesdienſt. Neubruch. 10 Uhr Leſe⸗ 


Goſtkau. Nachm. 3 Uhr gottesdienſt. 
Gottesdienſt mit Kinder⸗ 
gottesdienſt. 
Rudat. 
Gottesdienſt. Oſtrometzko 
M 


N 
1249. 4083 Gottesdienſt. Aßmann, 


Brillen 


Kirchliche Nachrichten. 
ag, d. 30. Juni 1935. (2. Sonntag n. Trinitatis) 
* bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 
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Leibitſch. Vorm. 9 Uhr 


Culmſee. % uhr] Mr Garten und 
andert sdienff?10 uhr“ Sommerfeſte bei 


9 Uhr vorm. Gottesdienſt. @ 
g ub Juſtus Wallis 


8 1 
odgorz. Vorm. 11 Uhr na ſionsfeſt Sup. Szeroka 34. Tel. 1469 
„Klar. 5017 


zwei Sittenmädchen wegen 


eee eee, \ | 
Wollwaren Stillen 
leider ⸗, üm⸗ letot⸗ d A ſtoffe · & 4 
Grittlaffige Waren. a pi Niedrige Tree Gustau Meyer 


W. Grunert, Zuruf, 6gerola32. 25 e 2. Aria 


gampions 


a 
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mit Tanz und Volksbeluſtigungen fein könne und dürfe, 
ſondern eine ernſte und würdige Feier, wie ſie auch bei 
unſeren Vorvätern Sitte war. Der Redner gedachte der 
deutſchen Volksgemeinſchaft und überantwortete ihr zu 
Ehren einen Kranz dem Feuer. Entblößten Hauptes ſangen 
alle mit erhobener Hand den Feuerſpruch. Darauf gedachte 
ein Kamerad des verſtorbenen Marſchalls Pilſudſki und 
widmete ſeinem Andenken einen weiteren Kranz. Ein drit⸗ 
ter Kranz galt den im Weltkrieg gefallenen Helden und dem 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg. Dann wurde ein 
Kranz im Gedenken der für die nationalſozialiſtiſche Idee 
gefallenen Volksgenoſſen den Flammen übergeben und 
ſchließlich ein letzter Kranz für die gefallenen Auslands⸗ 
deutſchen. Von fernher erklang das von einem Trompeter 
geblaſene Lied vom guten Kameraden, in das alle Volks⸗ 
genoſſen einſtimmten. Während das Feuer immermehr in 
ſich zuſammenſank, ſprach Kameradin Malinſki ein Gedicht 
„aus Dreizehnlinden“. Inzwiſchen war der Holzſtoß nieder⸗ 
gebrannt und jetzt ſprangen Kameraden und Kameradinnen 
über die Flammen. Es war eine würdig⸗ernſte Feier, die 
bei allen Volksgenoſſen einen tiefen, nachhaltigen Eindruck 
hinterließ. N 


tz Das Konitzer erſte Schützenbataillon feierte am 
geſtrigen Dienstag ſein neunjähriges Beſtehen. Die Feier 
begann am Montag mit einem Appell der Gefallenen. Das 
Bataillon hatte auf dem Kaſernenhof Aufſtellung genom⸗ 
men. Aus der Stadt war eine große Zahl Gäſte erſchienen. 
Hauptmann Bartula erſtattete den Rapport, worauf 
Adjutant Madry den Bataillonsbefehl verlas. Ein feier- 
liches Schweigen zu Ehren des Marſchalls Pilſudſki folgte, 
das nur vom Zucken der Blitze und dumpfrollendem 
Donner unterbrochen wurde. Vom Militärorcheſter erklang 
der Chopinſche Trauermarſch. Am Dienstag vormittag fand 
eine feierliche Meſſe ſtatt, wonach der Bataillonskommandant 
Major Berek mit den Spitzen der Behörden die Parade 
abnahm. TE 


tz. Vor dem Konitzer Bezirksgericht hatte fich die 
frühere Leiterin der Poſtagentur in Meeikal wegen Unter⸗ 
ſchlagung zu verantworten. Sie hat im Laufe der letzten 
zwei Jahre 2967 Zloty unterſchlagen. Die Angeklagte war 
geſtändig und wurde zu zwei Jahren Gefängnis und fünf 
Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die Poſtkaſſe hat keinen 
Schaden erlitten, weil von den Eltern eine Kaution von 
3000 Ztoty geſtellt war. Die Verurteilte mußte die Strafe 
ſofort antreten. + 


tz. Unbekannte Täter brachen in der Dienstagnacht in 
das Kolonialwarengeſchäft der Helene Januſzewſka in 
Huta ein und ſtahlen Waren im Werte von mehr als 
200 Zloty. Die Polizei verfolgt beſtimmte Spuren. — Dem 
Beſitzer Poſinſki in Benſtetten wurde ein Paar Damen⸗ 
ſchuhe geſtohlen, Jözefſa Turowſka aus Lubnia ein * 
rad. 

tz. Der während des Gewitters am Montag einſetzende 
Sturm hat in der Koſchneiderei ſtellenweiſe erheblichen 
Schaden verurſacht. Viele Obſt⸗ und Chauſſeebäume 
wurden entwurzelt oder abgebrochen, große Strecken Ge- 
treide find plattgewalzt, Telephonleitungen zerriſſen . 
den. 


tz. Ein freiſprechendes Urteil erhielt ein Bewohner aus 
Zwangsbruch in der Beruſungsinſtanz vor dem Konitzer 
Gericht. Er war denunziert worden geſagt zu haben, daß 
Polen in den Dörfern Zwangsbruch und Drausnitz nichts 


zu ſuchen hätten und war deswegen zu 15 Zloty Geldſtra 


fe 

verurteilt. + 
tz. Der letzte Wochenmarkt brachte Landbutter zu 0,80 
bis 0,90, Molkereibutter zu 1—1,10, Eier zu 0,70—0,80. Das 
Paar Ferkel koſtete 20—22 Zloty. + 


v Culmſee (Cheimza), 26. Juni. Aus bisher uner⸗ 
mittelter Urſache brach in Papowo Biſkupie auf dem Pfarr⸗ 
grundſtücke ein Brand aus, dem die Scheune mit den 
darin befindlichen Gegenſtänden zum Opfer fiel. Das Feuer 
iſt Gegenſtand einer polizeilichen Unterſuchung. 

d Gdingen (Gdynia), 25. Juni. überfallen wurde 
auf dem Markt in Klein⸗Kack der Kaufmann St. Mali⸗ 
ſzewſki. Unbekannte Täter verſetzten ihm mehrere 
Meſſerſtiche, ſo daß er blutüberſtrömt zuſammenbrach. 
Maliſzewſki wurde in hoffnungsloſem Zuſtande ins Kran⸗ 
kenhaus überführt. 

Ans Ufer geſpült wurde in Adlershorſt die Leiche 
einer Frau, die ſchon ſtark in Verweſung übergegangen 
iſt. Die polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß es ſich um 
eine St. Grabowſka handelt. — An derſelben Stelle be— 
merkte man eine männliche Leiche, die ebenfalls ſtark ver⸗ 
weſt war. Es handelt ſich hier um den Fiſcher Paul 
Wentowſki, der Pfingſten ertrunken iſt. 

Ertrunken iſt beim Baden der Schüler Fr. Klein, 
der leichtſinnigerweiſe zu weit hinausgeſchwommen war. 
Seine Leiche konnte bis jetzt nicht geborgen werden. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 6. Juni. Zur letzten Ruhe be- 
ſtattet wurde am 25. Juni, nachmittags 4 Uhr, auf dem 
evangeliſchen Friedhöfe der frühere langjährige Amts⸗ 
vorſteher von „Schloß-Neuſtadt“ und gräflicher Rendant 
Oskar Wendler. Er hatte ſich auf einem Ausflug er⸗ 
kältet und ſtarb nach einigen Tagen im vollendeten 58. Le⸗ 
bensjahre. Recht zahlreich war das Trauergeleit, die 
Kranzſpenden waren unermeßlich, ein Beweis für die all- 
gemeine Beliebtheit des ſo jäh aus dem Leben Geſchiedenen. 
Der Verewigte hatte ſich als Kirchenvorſtandsmitglied um 
das Wohl der Kirche wie auch als Vorſtandsmitglied des 


Auguſtakrankenhauſes viele Verdienſte erworben. Superin⸗ 


tendent Spring widmete dem Dahingeſchiedenen in ſeiner 
Grabrede ehrende Worte der Anerkennung. 


a Schwetz (Smwiecie), 26. Juni. Am Montag, 1. Juli 
d. J., findet hier ein Vieh- und Pferdemarkt ſtatt. 

Auf der Chauſſee von Oſie nach Klinger fuhren die 
beiden Brüder Glinie auf einem Wagen. Der eine Bruder, 
14 Jahre alt, fiel jo unglücklich vom Wagen, daß er über⸗ 
fahren wurde und der Knabe am nächſten Tage an den 
Folgen der Verletzungen verſtarb. 

* Vandsburg (Wieebork), 26. Juni. Am Sonntag fand 
im Gemeinſchaftsſaale zu Pemperſin ein gut beſuchter 
Miſſionsabend ſtatt. Herr Paul Seehawer-Pemperſin, 
berichtete über feine vierwöchige Paläſtina-Reiſe. 


Freie Stadt Danzig. 


Mord auf offener Straße. 

An der Brücke Schwarzes Meer in Danzig ereignete 
ſich eine grauenhafte Bluttat. Hier verletzte infolge ehe⸗ 
licher Zwiſtigkeiten der polniſche Staatsangehörige Gryc 
aus Bialyſtok ſeine Frau durch Meſſerſtiche in den Rücken 


ſo ſchwer, daß ſie bald nach ihrer Einlieferung ins Städti⸗ 


ſche Krankenhaus ſtarb. Der Täter, der von der erregten 
Menge beinahe gelyncht worden wäre, wurde von der 
Polizei abgeführt. 


Kammerſänger Dr. Boltz⸗München 
in Zoppot einem Hitzſchlag erlegen. 

Mittwoch um 12% Uhr wurde am Strand vor dem. 
Zoppoter Kaſinohotel die Leiche eines älteren Herrn an⸗ 
geſchwemmt. Der Lebloſe wurde in das Zoppoter Nordbad 
geſchafft. Dort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche blieben 
obne Erfolg. Der hinzugezogene Arzt konnte nur den 
Tod durch Hitzſchlag feſtſtellen. Die Ermittlungen ergaben, 
daß es ſich um den 60 Jahre alten bekannten Kamwer⸗ 
ſänger Dr. Oskar Boltz aus München handelt. Dr. Boltz 
pflegte alljährlich zur Erholung nach Zoppot zu kommen, 
zumal er hier enge Beziehungen zu Künſtlerkreiſen hatte. 


ie „deutſche Gefahr“ 


in der Phantaſie des „Kurjer Poznaniti“. 


Das Hauptorgan der Nationaldemokratiſchen Partei in 
unſerem Teilgebiet, der „Kurjer Pozuanſki“ machte eine 
Zeit lang, wahrſcheinlich infolge der Reibungen innerhalb 


5 ſeiner Partei, eine gewiſſe politiſche Lethargie durch. Seine 


innerpolitiſchen Aufſätze wieſen nicht das Temperament 
auf, das man aus dieſem Organ gewöhnt war, in der 
Außenpolitik beſchränkte es ſich auf die Weisſagungen des 
Publiziſten Stronſki, der einſt gern als Prophet gefeiert 
werden möchte und auch das Steckenpferd, auf dem das 
nationaldemokratiſche Organ Attacken gegen die deutſche 
Minderheit in Polen ritt, war nicht mehr zugkräftig. 
Dieſer Müdigkeit folgte dann aber ein böſes Er⸗ 
wachen. Der „Kurjer Poznanſki“ erzählt jetzt ſeine 
Träume, die von ſolcher Weltfremdheit und ſolchem Unver⸗ 
ſtändnis für die „wirkliche Wirklichkeit“ zeugen, daß ſie nur 
als Traumgebilde bezeichnet werden können. 

Vor kurzem will das Blatt entdeckt haben, daß die Or⸗ 
ganiſation der deutſchen Minderheit in Polen bei den pol⸗ 
niſchen Mitbügern „Seelenkauf“ treibe, obwohl es 
jedem Menſchen, der noch ſeine ſieben Sinne beiſammen hat, 


undenkbar erſcheinen ſollte, daß dieſe Organiſationen durch 


fremdjtämmige Mitglieder ihre Reihen ſtärken könnten. 
In weiteren Artikeln wirft das Blatt der deutſchen 
Minderheit eine „Hochverrats-Aktion“ vor, weil vier Mit⸗ 


glieder dieſer Organiſation unbedachte Worte fallen ge— 


laſſen haben ſollen und dafür auch wegen „Verbreitung 
ſalſcher Nachrichten“ trotz allen Geſchreis der Überpatrioten 
nur zu einer Haftſtrafe verurteilt werden konnten. In 
zwei weiteren Aufſätzen ſchließlich ſtellt der „Kurjer 
Poznanſki“ eine Behauptung auf, die geeignet iſt, dem 


Kampf um den Boden in der Wojewodſchaft Poſen 


je neue nationalpolitiſche Verſchärfung zu 
geben. 
In großer Aufmachung erinnert das Blatt, geſtützt auf 


fünf große Kartenſkizzen, an das Schreckgeſpenſt des preu⸗ 


ßiſchen Enteignungsſyſtems gegenüber der polniſchen Be⸗ 
völkerung in dem ehemals preußiſchen Teilgebiet und wie⸗ 
derholt die von ihm ſchon oft angeführte Behauptung, daß 
das Polen durch das Verſailler Traktat zuerkannte Recht 
der zwangsweiſen Enteignung der Objekte, die 
von Deutſchen nach dem 1. Januar 1908 erworben worden 
find, nur in beſcheidenem (1 skaße ausgenutzt worden ſei. 
Zwar habe die Liquidationsaktzon Fortſchritte gemacht, als 


ſie von Profeſſor Dr. B.Winiarffi geleitet wurde, dieſer 


habe jedoch bald weichen müſſen, als die Politik gegenüber 


dem deutſchen Element auf die Bahnen des Verzichts geleitet 


veorden ſei, die alle Möglichkeiten, auch nur zeitweiſe das der 


polniſchen Volksgemeinſchaft durch die Preußiſche Regierung 
zugefügte geſchichtliche Unrecht wieder gutzumachen, zu 
einem Fiasko verurteilt hätten. 

Geſchichtliches Unrecht! Wir möchten dem „Kurjer Poz⸗ 
nanſki“ entgegenhalten, daß den in einem Jahre (1934) ent⸗ 
eigneten 5905 Hektar deutſchen Bodens in der geſamten Ent⸗ 
eignungsperiode Preußens von 1908-1914 in der, gleichen 
Wojewodſchaft (Poſen) nur 380 Hektar polniſchen Bodens 
gegenüberſtehen. 2 

Es handelte ſich damals, wie wir ſchon in Nr. 11 der 
„Deutſchen Rundſchau“ vom 13. Januar erwähnt haben, um 
das Gut Lipinki, Kreis Schwetz. Aber während die Ent⸗ 
eignung damals wenigſtens in materieller Hin⸗ 
ſicht ein Segen war, wird ſie heute in den vorgenannten 
Fällen zum wirtſchaftlichen Verhängnis. Für das ent⸗ 
eignete Lipinki bekam der polniſche Beſitzer im Jahre 1913 
einen Hektarpreis von 2000 Goldmark, die bar aus⸗ 
gezahlt wurden. Die im Jahre 1933 enteigneten Flächen 
deutſcher Eigentümer ſind im Durchſchnitt nur mit 600 
Zloty für den Hektar bewertet worden. Davon wurden 
aber nur 20 Prozent in bar und 80 Prozent in 3pro⸗ 
zentigen Rentenbriefen gezahlt, die für den Beſitzer gegen⸗ 
wärtig unverkäuflich ſind. Der enteignete deutſche Landwirt 
erhält in vielen Fällen noch nicht einmal ſoviel Entſchädi⸗ 
gung, daß er damit die normale Belaſtung ablöſen kann. 
Die überaus hohen Koften für die Vermeſſung und ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch die Koſten für ſeinen Rechtsberater muß er 
außerdem noch zahlen. Welch ein Schreckgeſpenſt hat 
man doch aus den insgeſamt vier Fällen der preußiſchen Ent⸗ 
eignung gemacht, und welche Goldquelle war ſie doch in 
Wahrheit gegenüber den Maſſenenteignungen, die 
heute noch immer in unſerer uralten Heimat deutſchem 
Grundbeſitz gegenüber durchgeführt werden! 

Weiter verſucht der Verfaſſer des Artikels, Wlodzimierz 
Dworzaezek, der ſchon in einem im vorigen Jahre in 
demſelben Blatt erſchienen Artikel den „frommen Wunſch“ 
geäußert hat, daß Polen ſich erſt dann bei ſich zu Haufe 
fühlen werde, wenn auch der letzte Deutſche aus⸗ 
gewandert ſei, den Nachweis zu führen, daß der Anteil der 
Deutſchen am Bodenbeſitz in der Poſener Wojewodſchaft von 
1914—1926 zwar um 25 Prozent zurückgegangen wäre, ſeit⸗ 
dem aber wieder zunehme. 
1934 mehrals 15000 Hektar aus polniſcher wie: 
der in deutſche Hand übergegangen. 

Der „Kurjer Poznaüſki“ glaubt dieſe Ziffern ſogar für 
die einzelnen Kreiſe genau belegen zu können. Bis auf 
den Hektar genau meint er zu wiſſen, wo dieſer Abgang 


über Mal 
— Ni Tre 


Angeblich ſeien von 1926— 


Prof. Dr. med. Albert Plehn f. 


Am 17. Mai hat das Leben eines Sohnes unſerer 
Provinz ſein Ende gefunden, deſſen Namen weit über 
Deutſchland hinaus einen guten Klang hat. Profeſſor 
Dr. med. Albert Plehn iſt, 74 Jahre alt, nach langem 
Leiden entſchlafen. Geboren zu Lubochin, Kreis Schwetz, 
wuchs er dort als der älteſte von ſechs Geſchwiſtern auf. 
Nachdem er das Gymnaſium zu Marienwerder abſolviert 
hatte, ſtudierte er Medizin an verſchiedenen Univerſitäten: 
als wichtigſte ſeiner Bildungsſtätten hat er immer Kiel be⸗ 
trachtet. Ein ihm von Kindheit an eigener Drang, fremde 
Länder kennen zu lernen, veranlaßte ihn, ſeine ärztliche 
Laufbahn als Schiffsarzt zu beginnen. Die erſte Reiſe 
führte ihn nach Inſel⸗Indien; dies war maßgebend für 
ſeine ſpäteren Forſchungen. Das Problem der Malaria: 
Bekämpfung und Prophylare hat jahrzehntelang dabei im 
Vordergrund geſtanden. Schon damals hat er neue Wege 
beſchritten, indem er eine Modifikation der bisher üblichen 
Chininbehandlung erprobte, die ſich ſpäter als überaus 
vorteilhaft erwies. Wenige Jahre war er als praktiſcher 
Arzt in Wandsbeck tätig, und ging dann als Nachfolger 
ſeines Bruders Friedrich mit dem Amt eines Regierungs- 
arztes nach Kamerun, derjenigen deutſchen Kolonie, die 
wegen ihres mörderiſchen Klimas am meiſten gefürchtet 
war. Die Gründung eines neuzeitlich eingerichteten 
Krankenhauſes im Hauptort, Dualla, war ſeine ſchwere 
Aufgabe, bei der ihm die Regierung erfolgreich zur Seite 
ſtand. Dies Krankenhaus und die gründliche Erfahrung 
A. Plehns in bezug auf die für den Europäer wichtigſten 
Krankheiten: Malaria und Desenterie, haben zahlloſen 
deutſchen Beamten, Kaufleuten, Siedlern das Leben ge⸗ 
rettet, oder ſie arbeitsfähig erhalten. Für die einheimiſche 
Bevölkerung gab es eine beſondere Abteilung, und die 
dort ausgeführten Studien ſind für die Tropenmedizin von 
grundlegender Bedeutung geworden. — Hervorzuheben 
ſind beſonders die Arbeiten über tropiſche Hautkrankheiten. 

Albert Plehns Gattin trotzte als treue Begleiterin 
ihres Mannes allen Gefahren und Mühſeligkeiten, die das 
Leben in einem unkultivierten, äquatorialen Lande eine 
Frau noch mehr bedrohen als einen Mann. Sie wußte 
das Doktorhaus zu einem Zufluchtsort zu machen für die 
ratloſen Neuankömmlinge, für die Rekonvaleszenten, für 
Alle, die Güte und Geiſt einer hochgebildeten Frau zu 
ſchätzen wußten. — Aber fie ging auch mit ihrem jagd- 
liebenden Mann, wenn er auf Elefanten und Büffel aus⸗ 
zog und bei ſolchen Expeditionen Erholung fand. — Als 
ſehr begabte Künſtlerin führte ſie ſtets ihr Skizzenbuch mit 
ſich und hat eine Fülle wertvoller Studien heimgebracht. 
Nach drei Dienſtperioden war die Geſundheit der 
Beiden ſo erſchüttert, daß ſie zurückkehren mußten; völlig 
überwunden wurden die aufreibenden Jahre nicht, aber 
Dr. Plehn war doch nach längerer Ruhezeit imſtande die 
Tätigkeit eines Spezialiſten für Tropenkrankheiten und 
innere Medizin am Urban⸗Krankenhaus auszuüben und 
daneben eine beträchtliche Privatpraxis zu haben. Später 
wurde er Direktor der inneren Abteilung des Urban⸗ 
Krankenhauſes und hat lange Jahre hindurch dieſe 
Stellung innegehabt; während des Krieges außerdem noch 
ein Lazarett geleitet. f 

Die meiſten ſeiner wiſſenſchaftlichen Arbeiten ließ er 
im Archiv für Schiffs⸗ und Tropenhygiene erſcheinen. Aber 
auch andere Zeitſchriften enthalten ſeine Aufſätze nicht nur 
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transfuſionen, über Behandlung der Paralyſe u. a. m. — 
Als Profeſſor an der Berliner Univerſität hielt A. Plehn 
jahrelang Kurſe und Vorleſungen zur Einführung an⸗ 
gehender Schiffs- und Tropenärzte ab. Er blieb mit 
manchen von ihnen auch weiterhin in Verbindung als 
Berater, aber auch um die Fortſchritte ſeiner Wiſſenſchaft 
um ſo beſſer verfolgen zu können. So diente ſein reiches 
Wiſſen auch der jungen Generation zur Förderung; bei 
Entſcheidungen über ſchwierige Fälle wurde er auch nach 
Erreichung des Ruheſtandsalters noch häufig zugezogen. 

Neun Jahre lang hat er dieſen Abſchnitt noch über— 
lebt; ſeine Kräfte waren im Abnehmen und der Tod war 
ihm ein willkommener Gaſt. 

Auch die beiden füngeren Brüder A. Plehns hotten 
ihre ganze Tatkraft im Dienſte der deutſchen Kolonien ein⸗ 
geſetzt. Friedrich Plehn ſtarb 1904 am Maltafieber 
im Alter von 42 Jahren; er war in Kamerun einer der 
erſten Pioniere auf ärztlichem Gebiet geweſen und hatte 
dann in Tanga (Oſtafrika) mit bedeutendem Erfolg ge⸗ 
arbeitet. 

Der jüngſte, Rudolf Plehn, begann ſeine Kolonial⸗ 
laufbahn als Forſtmann in Togo. Im Alter von 
32 Jahren iſt er gelegentlich einer Erforſchungsexpedition 
05 Kongogebiet bei einem Kampf mit Eingeborenen ge⸗ 
allen. 

CCE CCC ³˙ðQAA ² ůꝓF» « !. . 


aus polniſcher in deutſche Hand vorgekommen ſei. Den 
Verluſt von polniſchem Beſitz ſeit dem Jahre 1920 errechnet 
er in folgenden Grenzkreiſen: Kolmar mit 5985 Hektar, 
Birnbaum mit 1277, Neutomiſchel (zuſammen mit 
dem Kreiſe Grätz) mit 10546, Wollſtein mit 1402 und 
Kempen zuſammen mit Oſtrowo mit 6793 Hektar. 
Zuſammen ſei alſo in den erwähnten ſechs Grenzkreiſen 
(nach der gegenwärtigen Grenzziehung) der deutſche Beſitz⸗ 
ſtand auf dem Lande um 25967 Hektar geſtiegen. 

Selbſtverſtändlich benutzt das nationaldemokratiſche Or⸗ 
gan dieſe von uns im Augenblick nicht überprüfbare Statiſtik, 
um gewaltigen Lärm zu ſchlagen und von einer „Verſtär⸗ 
fung der deutſchen Gefahr” gerade in dem mili⸗ 
täriſch wichtigen Grenzgebiet zu ſprechen. Wer die Verhält⸗ 
niſſe in der Provinz Poſen auch nur einigermaßen kennt, 
wird aber dieſer Statiſtik des „Kurjer Poznaüſki“ wenig 
Vertrauen entgegenbringen. Bekanntlich iſt — nach der 
umfangreichen Liquidationspolitik — noch bis 
in das letzte Jahr hinein die Enteignung von deut⸗ 
ſchem Grundbeſitz für Siedlungszwecke, die 
immer den Übergang in polniſche Hand bedeutete, energie 
fortgeſetzt worden. Dagegen haben Angehörige der deutſchen 
Minderheit — von Reichsdeutſchen ganz abgeſehen — nur 
in Ausnahmefällen die Erlaubnis zur Auflaſſung don 
Bodenbeſitz erhalten. Selbſt die übernahme von Grund und 
Boden im Erbgang iſt in manchen Fällen rechtlich erſchwert 
worden. Gerade in den Grenzkreiſen, für die noch beſondere 
juriſtiſche Erſchwerungen beſtehen, iſt alſo ein Neuerwerb 
von Grund und Boden durch Angehörige der deutſchen 
Nationalität kaum möglich geweſen, und der Alarm, den 
das deutſchfeindliche Oppoſitionsblatt ſchlägt, dürfte ſich 
bei näherer Nachprüfung als blinder Lärm heraus⸗ 
ſtellen. Daß übrigens die Ausmalung einer „deutſchen Ge 
fahr“ im Zeichen der deutſch-polniſchen Entſpannung offen⸗ 
ſichtlich den Zweck eines außenpolitiſchen Stö⸗ 
rungsverſuches verfolgt, braucht wohl nicht beſonders 
hervorgehoben zu werden. 


Das Feuerirens. 
Die franzöſiſche Linke gegen die 
bewaffneten Frontkämpfer- Organiſationen. 


Wie in Paris behauptet wird, ſoll die fran⸗ 
Zöſiſche Frontkämpferorganiſation der „Feuer⸗ 
kreuzler“ einen Putſch beabſichtigt haben, falls 
bei der letzten franzöſiſchen Miniſterkriſis ein Kabi⸗ 
nett des Linkskartells zur Macht gekommen wäre. 


Seit fie am 6. Februar 1934 zuſammen wit den Zügen 
anderer vaterländiſcher Verbände auf dem Place de la 
Concorde in die Feuergarben der Polizei und des Mili⸗ 
tärs gerieten, ſind die „Feuerkreuzler“ mit in die 
vorderſte Linie der politiſchen Front getreten, die um ein 
neues Frankreich kämpft. Dieſer Tag, an dem der 
Volkszorn ſich gegen das durch Korruptionen übelſter Art 
fompromittierte Links-Regime gewaltſam Luft machte, gilt 
vielen in Fraukreich als die Geburtsſtunde des neuen 
Staates, der durch das Beharrungsvermögen der parla⸗ 
mentariſchen Überlieferung zwar noch zurückgehalten wird, 
der nach der Überzeugung, namentlich der franzöſiſchen 
Ingend, aber eines Tages kommen wird. Und die 

Jeuerkreuzler“, deren Auftreten am 6. Februar 1934 ihnen 
zeildem viele neue Anhänger zuführte, fo daß ihre Zahl ſich 
mindeſtens vervierfacht hat, gehören heute zu den aftiviten 
Elementen der innerpolitiſchen Erneuerungsbewe⸗ 
gung. 

Sie nennen ſich „Croix de feu et Briscards“ 
und wollen eine Elitetruppe ehemaliger Front⸗ 
"ämpfer ſein. Sie nehmen nur ſolche Mitglieder auf, 
die längere Zeit an einer der Fronten des Weltkrieges 
gekämpft haben. Der Zuſatz „Briscards“ in ihrem Namen 
ſtommt von dem Worte „briſes“, womit die Winkelhaken 
am Uniformärmel bezeichnet werden, die die Jahre des 
wirklichen Frontdienſtes angeben. 

Die Rolle, die die „Feuerkreuzler“ in Frankreich ſpiel⸗ 
ten, war lange Zeit eine mehr demonſtrative. Sie ver⸗ 
anſtalteten bei vatriotiſchen Kundgebungen große Auf⸗ 
märſche mit ihren Fahnen, ehrten die Toten unter ihren 
Kameraden und waren bemüht, dafür zu ſorgen, daß die 
Erinnerung an das Fronterlebnis in ihren 
Reihen wachgehalten murde. Aber ſie haben Jahre hindurch 
farm eine »ylitiſche Rolle geſpielt. Dazu waren fie der 
Zahl nach viel zu ſchwach. Sie haben vor dem 6. Februar 
1934 kaum mehr als 25000 Mitglieder gehabt. Die Links⸗ 
preſſe hat ſich damals darin gefallen, ſie lächerlich zu 
machen und als bramarbaſierende Militariſten mit roya— 
liſtiſchem Einſchlag hinzuſtellen. 

Als „Militariſten“ werden ſie durchaus falſch bezeichnet. 
Sie treten genau jo wie alle anderen Frontkämpfer-Ver⸗ 
einioungen für die Verſöhnung zwiſchen den 
Völkern ein. Ihr Programm enthält ausdrücklich die 
Forderung der „reconciliation francaise“, fie find aber der 
Meinung, daß namentlich die Verſöhnung mit Deutſch⸗ 
land nur non einem ſtarken, durch und durch national 
geſinnten Frankreich herbeigeführt werden könne. 

Wenn die Linke die „Feuerkreuzler“ royaliſtiſch 
nennt, ſo deshalb, weil ſie ſich urſprünglich an die „Action 
francaise“ jene kleine politiſche Gruppe, die von der Rück⸗ 
kehr des Königtums träumt, anlehnte. Die Beziehungen, 
die nach dieſer Seite hin beſtanden, waren mehr oder weni⸗ 
ger persönlich bedingt; denn der Bruder des Führers der 
„Feuerkrenzler“, des Oberſt de la Rocque, iſt Ordon⸗ 
venrwffisioer dos frangöſiſchen Thronprätendenten, des 
Herzogs von Guiſe. Es beſtand auch eine gewiſſe 
Überſchneidung der gegenſeitigen Mitgliedſchaft. Je ſtärker 
Sberſt de la Roecgne die Führung der „Feuerkreuzler“ in 
die Hand bekam, deſto mehr Nat er ſich allerdings von ſeiner 
ronaliſtiſchen Nachbarſchaft befreit, und feit dem 6. Februar 
1024 bekennt er ſich ſogar offen zum Republikanertum. 
Allerdings iſt das, was er darunter verſteht, etwas weſent— 
lich anderes als das, was die parlamentariſche Demokratie 
der dritten Republik verwirklicht. 

Die „Feuerkreuzler“ ſind uniformiert, tragen in 
ihrem Abzeichen einen Totenkopf, und es iſt unbe⸗ 
ſtritten, daß ſie ihre Mitglieder nicht nur militäriſch ſchulen, 
ſondern daß ſie auch in ziemlich weitgehendem Umfange 
bewaffnet ſind. In dieſer Bewaffnung muß man die 
Vorbereitung für innerpolitiſche Auseinanderſetzungen er⸗ 
blicken, die nach der Überzeugung aller derer, die dem An⸗ 
wachſen der kommuniſtiſchen Agitation in Frank⸗ 
reich mit Sorge entgegenblicken, eines Tages unvermeidlich 
ſein werden. Die „Feuerkreuzler“ erfreuen ſich der Sym⸗ 
pathie des Generalſtabes der franzöſiſchen Armee, und 
übrigens auch der hohen katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit. Bei dem Gottesdienſt, der ſeinerzeit zu Ehren der 
am 6. Februar 1934 im Straßenkampf auf der Place de la 
Concorde gefallenen Mitglieder abgehalten wurde, waren 
hohe aktive Offiziere und eine Reihe hoher Geiſtlicher zu⸗ 
gegen. f 

Die Feuerkreuzler“ find ſeit eineinhalb Jahren eifrig 
bemüht, ihre Organiſation auszubauen. Sie haben nach 
dem 6. Februar 1934 einen außerordentlich ſtarken Zulauf 
gehabt, und ihre Zahl wird heute auf 100 000 geſchätzt. Das 
ſind nur die eigentlichen Mitglieder, an welche die 
ſtrengſten Anforderungen des Frontkämpfertums geſtellt 
werden. Um aber auch für Nachwuchs zu ſorgen, hat der 
Verband der „Feuerkreuzler“ ſich inzwiſchen eine Jugend⸗ 
organiſation unter dem Namen „Fils de Croix de 
feu“ angegliedert. 

Nachdem der Verband in der jüngiten Zeit politiſch 
wieder ſtark hervorgetreten iſt und namentlich verſucht hat, 
bei der letzten Miniſterkriſis einen ſcharfen Druck 
gegen jede Linksſchwenkung auszuüben, erfreut 
er ſich heute wieder der beſonderen Abneigungs aller ſozia⸗ 
liſtiſchen Kreiſe. Namentlich das „Oeuvre“ tut ſich darin 
hervor, den Oberſt de la Rocque in ſpöttiſchen Gloſſen zu 
behandeln, ihm Geſpenſterſeherei, ſoweit die ſozialiſtiſche und 
kommuniſtiſche Gefahr in Frage kommt, vorzuwerfen und 
im übrigen natürlich den ganzen Verband der „Feuer⸗ 
ktreuzler“ als eine „Gefahr für die franzöſiſche Freiheit und 
Demokratie“ hinzuſtellen. Die Linksparteien haben immer 
wieder die Forderung geſtellt, daß die Regierung eine 
energiſche Aktion gegen die „Feuerkreuzler“ 
und die übrigen Frontkämpferverbände, ſoweit ſie im Ver⸗ 
dacht ſtehen, ebenfalls Waffendepots zu unterhalten, durch⸗ 
zuführen. Es ſcheint, daß die Zeit heute zu jpät dafür iſt. 
Die „Feuerkreuzler“ ſind ein politiſcher Faktor geworden, 
mit dem gerechnet werden muß, und Laval hat, als er ſein 
Miniſterium bildete, jedenfalls Verhandlungen, wenn auch 
ergebnisloſe, nach dieſer Seite hin geführt. Es gehört zu 
den weſentlichen Punkten ihres Programms, daß die 
Kriegs generation zur Staatsführung in 
ſtärkerem Maße herangezogen werden müſſe, eine Forde⸗ 
rung, die in Frankreich, in dem immer noch das Geſchlecht 
der alten parlamentariſchen Routiniers das Heft in der Hand 
hat, dringlicher iſt als irgendwo ſonſt. 


Mitte Juli — 
Ausbruch des Bürgerkrieges in Frankreich. 


Das „Oeuvre“ läutet die Alarmglocke. 


In Frankreich ſpukt das Geſpenſt des Bürger⸗ 
lrieges. Nachdem die Frontkämpfervereinigung 
„Feuerkreuz“ am vergangenen Sonntag an einigen 
Orten Maſſendemonſtrationen veranſtaltete, bei denen ſehr 
heftige Reden gegen die ſozialiſtiſche und 
kommuniſtiſche Linke gehalten wurden, ſchallt es von 
dieſer Seite zwar nicht gleich heftig, auch nicht ſonderlich 
ſelbſtbewußt und mutig, wohl aber in alarmierendem Tone 
zurück. Man will wiſſen, daß am 14. Juli, dem National⸗ 
feſttag der Franzoſen, der Bürgerkrieg ausbrechen wird. Und 
zwar ſeien es die „Feuerkreuzler“, die zum Generalangriff 
gegen die verfaſſungsmäßigen Freiheiten des Volkes, gegen 
Parlament und Regierung anſetzen würden. 

In der Pariſer Zeitſchrift „L' Oeuvre“ ſchreibt 
Gaſton-Martin einen langen Artikel unter der Über⸗ 
ſchrift „Auf dem Wege zum Bürgerkrieg“. Er faßt zunächſt 
zuſammen, was in der letzten Zeit alles bereits geſchehen iſt, 
es ſetzt einige Seitenhiebe auf Oberſt de ha Rocque, den 
Führer der „Feuerkreuzler“, und dann malt er aus, was 
nun demnächſt geſchehen würde: 

„Für ganz Frankreich iſt eine gemeinſame Aktion und 
eine Maſſendemonſtration für den 14. Juli ges 
plant. Wird man es dann erleben, daß die Regierung der 
Republik den Republikanern die Feier des Jahrestages eines 
Nationalfeſtes verbietet, das ſymboliſch an die Geburt der 
Fretheit in Frankreich anfnüpft? Und wenn ſie es wagen 
ſollte, das zu tun, iſt ſie diesmal der Fügſamkeit des Volkes 
ſicher, das ſich von ſeinen Führern verlaſſen 
fühlt, und das anfängt, nur noch auf ſich ſelbſt zu zählen, wenn 
es gilt, ſeine Rechte zu verteidigen? Jeder Tag bringt neue 
Zeugniſſe für den Geiſt der Auflehnung, der eingeriſſen iſt. 
Je mehr die Regierung Ausflüchte macht, um ſich ihrer 
Pflichten zu entziehen, um ſo frecher gebärden ſich die Auf⸗ 
wiegler und deſto mehr erinnern ſich die Freunde der Frei⸗ 
heit daran, daß in der Deklaration vom Jahre 1793 ein Ar⸗ 
tikel enthalten iſt, der im Falle der Trägheit oder der Pflicht⸗ 
vergeſſenheit der legalen Gewalt die Auflehnung als „die 
heiligſte der Pflichten“ bezeichnet. 


Auch jetzt noch 


kann man von außerhalb auf die Deut ſche 
Rundſchau“ jür Monat Juli abon⸗ 
nieren, wenn das Bezugsgeld von 3.89 Zloty 
direkt an uns überwieſen wird. 


Geſchäftsſtelle Deutſche Rundſchatz. 


Kommt die 40⸗Stunden⸗Woche? 


Die in Genf tagende Internationale Arbeits⸗ 
konferenz hat in namentlicher Abſtimmung den Vor⸗ 
entwurf eines Abkommens angenommen, das folgenden 
Wortlaut hat: 


„Jedes Mitglied der Internationalen Arbeitsorganiſa⸗ 
tion, das dieſes Abkommen ratifiziert, ſpricht ſich für den 
Grundſatz der 40⸗Stundenwoche aus und wird 
geeignete Maßnahmen treifen, damit die Dur führung 


dieſes Grundſatzes keine Beeinträchtigung des Lebens: 
Es verpflichtet 


ſtandes der Arbeitnehmer zur Folge hat. 
ſich, dieſen Grundſatz in allen Arbeitsverhält⸗ 
niſſen, ſoweit hierüber beſondere Abkommen ausgearbei⸗ 
tet und von ihm ratifiziert worden ſind, zur Anwendung zu 
bringen.“ 


Dieſem Abkommen, das eine Rahmenkonvention dar⸗ 
ſtellt und alle praktiſchen Maßnahmen einer ſpäteren Rege⸗ 
lung vorbehält, iſt mit 81 gegen 33 Stimmen, alſo mit der 
erforderlichen Zweidrittelmehrheit angenommen worden. 
Den Ausſchlag gaben die Regierungsverrrcter. die 
ſich in der Mehrzahl entweder ber Stimme enthielten oder 
für das Abkommen ſtimmten. Die Arbe! tgeber lehn⸗ 
ten die 40⸗Stundenwoche ab, mit Ausnahme des italieniſchen 
und amerikaniſchen Arbeitgebervertreters. die ebenſo wie 
die Regierungs- und die Arbeitnehmervertreter ihres Lan— 
des mit Ja ſtimmten. 


Deutſches Reich. 


Nufſiſch und Polniſch an deutſchen Grenzſchulen. 


Reichserziehungsminiſter Dr. Ruſt teilt in einem 
Erlaß mit, daß es ſich als dringendes Bedürfnis heraus⸗ 
geſtellt habe, neben den beiden pflichtgemäßen modernen 
Fremdſprachen Engliſch und Franzöſiſch in den höheren 
Schulen in einzelnen Gebieten noch andere Fremd⸗ 
ſprachen zu unterrichten.. Beſonders in den Grenz⸗ 


landſchaften und großen Städten ſollen Spaniſch, 
Italieniſch, Schwediſch, Däniſch, Ruſſiſch, Pol niſch 
und gegebenenfalls auch Tſchechiſch unterrichtet werden. 


Ruſſiſch und Polniſch ſollen bevorzugt im 
Oſten, Schwediſch und Däniſch im Norden des Reiches 
gelehrt werden, während Italieniſch und Spaniſch im 
Süden und in den großen Hafenſtädten gegeben werden 
ſollen. In Oberſchleſien wird von den ſlawiſchen 
Sprachen nur Ruſſiſch in Frage kommen. In den 
Ländern, in denen eine der Sprachen bereits als Wahl⸗ 
pflichtfach eingeführt iſt, muß ein allmählicher Umbau zum 
wahlfreien Fach erfolgen, ſo daß nach drei Jahren Über⸗ 
gangszeit alle in Frage kommenden Sprachen als wahl⸗ 
freie Fächer erſcheinen. Anträge auf Einrichtung der⸗ 
artiger Sprachkurſe find durch die Oberpräſidien nur 
dann zu genehmigen, wenn wenigſtens je zehn Schüler 
und Schülerinnen für die Sprache zuſammenkommen, ent⸗ 
weder aus einer Anſtalt oder aus mehreren höheren 
Schulen einer Gemeinde zuſammen. Soweit es ſich um 
ſtädtiſche Anſtalten handelt, müſſen die erforderlichen 
Mittel von den Gemeinden oder Induſtrie- und Handels⸗ 
kammern aufgebracht werden. 
* 


Keine Theologen in der SS. 

Der „Angriff“ teilt mit: 

Die Reichsführung der SS hat angeordnet, daß in 
Zukunft keine Theologen mehr in die Reihen der 
SS aufgenommen werden dürfen. Darüber hinaus \ollen 
die Theologen in der SS aufgefordert werden, ihren 
Austritt von ſich aus zu erklären. 


Noch iſt man bei Worten, bei Plakatſiegen, bei Droßun- 
gen auf die Entfernung, bei Erinnerungsbanketten. Aber 
indem man ſich nach homeriſcher Art mit Schmähungen 
überhäuft, vermehrt man jeden Tag die Ausſichten für 
einen gewaltſamen Zuſammenſtoß. Wenn bei⸗ 
ſpielsweiſe ein Flieger unter der Einwirkung einer allzu 
ſtarken Anregung ſich einer Arbeitermenge in den Vor⸗ 
ſtädten von Paris zu ſehr nähern und von ihr dann her⸗ 
untergeholt werden ſollte, würde es ſchwer ſein, feſtzu⸗ 
ſtellen, wer bei dieſem Vorfall der wirklich Verantwort- 
liche iſt und welche Folgen ſich daraus ergeben müſſen. 
(Hier ſpielt das „Oeuvre“ auf die angebliche Abſicht der 
„Feuerkreuzler“ an, demnächſt eine Flugzeugdemonſtration 
über Paris zu veranſtalten.) Iſt es wirklich eine gute 
Regierungstechnik, den gegeneinander eingeſtellten Elemen⸗ 
ten der Bevölkerung die Freiheit zu laſſen, im offenen 
Felde ihre Streitigkeiten auszutragen? 

Jeder ſpricht ſo, als ob die Autorität des Geſetzes 
nebenſächlich geworden wäre, um nicht zu ſagen: überhaupt 
nicht mehr vorhanden ſei. Der eine ſagt: „Ich repräſen⸗ 
tiere die Diſziplin und den zeitgemäßen Wehrwillen“, der 
andere: „Ich ſtelle die heroiſche und von Begeiſterung durch⸗ 
glühte Maſſe dar“. Jeder denkt im geheimen: „Ich werde 
den Sieg davontragen“. Das heißt ſchon beinahe wünſchen, 
daß die Umſtände ſich ſo geſtalten werden, daß es geſchieht. 
Die theoretiſche Verſicherung, daß „die Ordnung geachtet“ 
würde, erſcheint, nachdem ſie jeden Sonntag geſtört wird, 
nur noch als eine Stilblüte, mit der die Führer der gegne⸗ 
riſchen Kolonnen kaum noch Eindruck machen können. Die 
amtliche Weigerung, dem Verlangen nach einer Beendigung 
der Aktivität der halbmilitäriſchen und bewaffneten Ver⸗ 
bände nachzukommen, hat notwendigerweiſe eine Steige⸗ 
rung der ungeſetzlichen Tätigkeit und der Anſtrengungen 
der Kampforganiſationen zur Folge. Es gibt in der Ge⸗ 
ſchichte kein Beiſpiel, daß eine ſolche Entwicklung nicht 
ſchließlich zur Kataſtrophe führen müſſe. 

Es iſt noch nicht fünfzehn Jahre her, da hat die parla⸗ 
mentariſche Regierung Italiens ſich in der gleichen Weiſe 
von der Entwicklung treiben laſſen. Sie hat zugeſehen, wie 
unter ihren Augen die Milizen gewachſen ſind, denen ſie 
ſich überlegen glaubte und von denen ſie annahm, daß ſie 
die Macht hätte, ſie an einer Entwicklung zur Illegalität 
zu hindern. Das Ergebnis war, daß ſie zur feſtgeſetzten 
Stunde wie eine Feder vom Sturm weggeweht 
wurde. Bei uns, die wir durch die Erfahrung klug gewor⸗ 
den ſind, wird ſich die faſziſtiſche Welle zweifellos an der 
Gegenflut der Volksfront brechen, die wachſam und ent⸗ 
ſchloſſen iſt, ſich nicht überwältigen zu laſſen. Das Ergebnis 
wird trotzdem das einer plötzlichen Springflut mit all den 
dabei unvermeidlichen Verwüſtungen ſein.“ N 

Das klingt recht gewitterſchwül. Trotz aller „ſtarken 
Worte“ am Schluß dieſer Ausführungen, ſcheinen die So⸗ 
zialiſten dem, was ihrer Meinung nach bevorſteht, nicht 
gerade ſehr zuverſichtlich entgegenzuſehen. 


Kleine Nundſchau. 


Tropiſche Hitze in Berlin. 

Nachdem das Thermometer in Berlin am Montag be⸗ 
reits 30 Grad überſchritten hatte, ſtieg es am Dienstag 
nachmittag bis auf 35 Grad. Vorausſichtlich wird 
das heiße Wetter noch anhalten. Bemerkenswert 
hoch ſind auch die Temperaturen im deutſchen Mittel⸗ 
gebirge. So wurden am Dienstag um 8 Uhr auf der 
Schneekoppe 15 Grad und auf dem Brocken 17 gemeſſen. 
Intereſſant iſt weiter die Tatſache, daß Flugzeuge in einer 
Höhe von 5000 Metern nur 7 Grad Kälte angetroffen 


haben, während ſonſt in dieſen Höhen erheblich niedrigere 


Temperaturen herrſchen. 
* 


Schweres Flugzeugunglück in Columbien. 

Aus Bogata, der Hauptſtadt 
Republik Columbien wird berichtet: 
f Bei Cali ſtießen zwei Flugzeuge zuſammen. Dabei 
wurden 16 Perſonen getötet und 5 ſchwer verletzt. Beide 
Maſchinen gingen ſofort in Flammen auf. Mehrere In⸗ 
ſaſſen verbrannten bis zur Unkenntlichkeit. 
Flugzeug, das von dem bekannten ſüdamerikaniſchen Flieger 


Samper geſteuert wurde, gehörte der Südamerika-Colum. 


bien⸗Fluglinie, das andere der Scadia-Linie. 
* 


Flugzeug⸗Zuſammenſtoß. 
Bei Cali in Columbien 
ſammen. 16 Perſonen wurden getötet und fünf ſchwer 
verletzt. f 
* 


Nenn Tote bei einem Eifenbahnnnalid. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt auf der Strecke 
Orenburg—Orſk ein Perſonenzug entgleiſt, wobei neun 


Perſonen getötet und zahlreiche ſchwer verletzt wurden. 


Der Unfall iſt durch Unachtſamkeit des Zugperſonals ver⸗ 
urſacht worden. Die Strecke mußte für 22 Stunden ge⸗ 
ſperrt werden. 

* 


Welturaufführung der nenen Oper von Richard Strauß. 


Die Welturaufführung der neuen Oper von Richard 


Strauß in Dresden „Die ſchweigſame Frau“ geſtaltete ſich 
zu einem großen Erfolg für den Komponiſten. Die ſchweig⸗ 


der ſüdamerikaniſchen 


Das eine 


ſtießen zwei Flugzeuge zu | 
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ſame Frau entſtammt einer Geſchichte von Ben Jonſen, die 


ſchon in verſchiedenen Faſſungen über die Bühne gegangen 
iſt, und handelt von dem Mann, der keinen Lärm vertragen 
konnte und zur Beruhigung ſeiner Nerven eine ſchweigſame 
Frau ſucht. 

Das drollige Spiel 
wirkſamer Stoff für eine komiſche Oper und bot dem Kom⸗ 


poniſten Gelegenheit, einem übermütigen Humor die Zügel 


ſchießen zu laſſen. Schon die Ouvertüre iſt ein Stück Hei⸗ 


terkeit, das in hemmungsloſen Sturmlauf in die Welt des 


Frohſinns führt. Das Tempo, mit dem er die Szene be⸗ 
lebt, iſt hinreißend und die Einfälle überſtürzen ſich. We⸗ 
ſentlichen Anteil an der Wirkung hat, wie immer bei 
Strauß, das Orcheſter. Die Staatskapelle unter Leitung 


von Dr. Böhm vollbrachte eine glänzende Leiſtung. Auf 
der Bühne ſetzten ſich erſte Kräfte mit beſtem Gelingen für 


den Erfolg der Neuheit ein. Plaſchke, Kremer, Ahlers⸗ 
meyer und Maria Cebotari waren die verdienſtvollen Trö⸗ 
ger der Hauptrollen. Der Erfolg war durchſchlagend. 


— . 7˖ . 
n En 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein- 
fänfen ſowie Offerten, welche fie anf Grund von Anzeigen 


in diefen. Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 0 


Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


iſt ein vorzüglicher und bühnen⸗ 2 
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Birma Rundschau. 


Schwache Kredittätigkeit. 


g Ausweis der Bank Polſki für die zweite Juni⸗Dekade. 

4 Ativa: 20. 6. 25 10. 6, 85 

5 Sold in Barren und Münzen 510 076 935.70] 509 379 217.— 
0 Baluten, Deviſen uw. . . N 13 416 168.40 16 533 978.40 
9 an und Scheidemünzen x 45 891 544.16 39 712 352,21 


PN F 632 510 333.05] 634 970 847.20 
b iskontlexte Staatsſcheine 200 


au 47 529 700,— 54 900.— 
Tombardfor derungen 44 925 749.18] 54 693 131.77 
17 Effekten für eigene Rechnung 41 452 094.79 41 675 532.06 
ener 89 266 196.02] 89 266 196.02 
% ulden des Staatsſchatzes 90 000 000.— 90 000 000. — 
1 Inmodillen. 20 000 000.—] 20 000 000.— 
N e ee 137.342 064. 137 866 772.55 

1 672 410 786.27 29 


Paſſiva: 
Aktienkapital 150 000 000.— 150 000 000.— 
Relervefonds . - > > » 114000 000. —] 114 000 600.— 
Nofenum lauf 18 482 020.— 946 686 780.— 
Sofort fäll 145 tungen: 
2) Girorechnung der Staatskaſſe 4843 699.99 4344 560.18 
b) Keſtliche Girorechnung. 13 410 824.75 177 262 791.87 
3 625 n 2 29 568 886.20 28 240 412.71 
7 a a r — 
Andere Basen . . | 269105405.331 267 764 882.45 


0 1672 410 786.27 1 688 298 927.21 


In der zweiten Juni⸗Dekade hat ſich der Goldvorrat um 0,7 
auf 510,1 Millionen Ztoty erhöht, der Deviſenvorrat weiſt dagegen 
eine Abnahme von drei Millionen auf 13,4 Millionen auf. In 
1 der Vorerntezeit pflegt die Kredittätigkelt des polniſchen Noten⸗ 
g inſtitutes nachzulaſſen, auch diesmal weiſt die Ausnutzung der 
| Kredite einen Rückgang um 19 Millionen Zloty auf. Dieſer Rück⸗ 
X gang kam weniger im Wechſelportefeuille, als auf dem Konto 
der Schatzſcheine und der Lombardkredite zum Ausdruck. In die 
hi Kaſſen der Bank Polſti find 6,2 Millionen Zloty in Silber⸗ und 
Scheidemünzen zurückgefloſſen, ſo daß deren Beſtand 45,9 Mil⸗ 
ti lionen Zkroty beträgt. Daß die Nachfrage an laufenden Mitteln 
ſchwächer geworden iſt, geht daraus hervor, daß die Girokonten 
einen Zuwachs von 11 Millionen Zloty erfahren haben. Im Zu⸗ 
ſammenhang damit iſt auch der Notenumlauf um 28,2 Millionen 
Zloty geringer geworden. 


Die Golddeckung des Zloty beträgt 49,08 Prozent. 


der Reichsbank⸗Ausweis für die 3. guni⸗Woche. 


„Der Ausweis der Reichsbank vom 22. Juni zeigt mit 90,5 
v. H. eine normale Entlaſtung, die teilweiſe durch die Sola⸗Wechſel 
der Golddiskontbank gefördert wurde. Die geſamte Anlage der 
ank in Wechſeln, Schecks, Lombards und Wertpapieren hat ſich 
um 157,3 auf 4092,9 Mill. RM. verringert. Im einzelnen haben die 
Beſtände an Handelswechſeln und Schecks um 59.9 auf 3395,5 Mill. 
RM., an Lombardforderungen um 3.0 auf 35,3 Mill. RM. und an 
deckungsfähigen Wertpapieren um 0,4 auf 336,5 Mill. RM. ab⸗ 
| ram. Die Beſtände an Reichsſchatzwechſeln blieben bei einer 
Abnahme um 40 000 RM. mit 1,3 Mill. RM., diejenigen an ſonſti⸗ 
en Wertpapieren bei einer Zunahme um 16000 RM. mit 324,4 
Mill. RM. nahezu unverändert. Der geſamte Zahlungsmittel⸗ 
Brest beläuft ſich auf 5471 Mill. RM. gegenüber 5616 Mill. RM. 
mm der Vorwoche. Die entſprechenden Ziffern des Vormonats 
Stellen ſich auf 5385 Mill. RM., des Vorjahres auf 5278 Mill. RM. 
15 Die Entwicklung des Zahlungsmittelumlaufs nimt alſo weiter 
RN, einen durchaus normalen Verlauf. Die Giratgelder haben auf der 
5 ganzen Linie abgenommen, das trifft ſowohl für die öffentlichen 
wie die privaten Konten zu. 
Bin en Deviſen zeigen eine kleine Zunahme um 0,7 auf 88,7 Mill. 


8 Schwierigkeiten bei der Finanzierung 
des nolniſchen Rußland ⸗Geſchäfts. 


5 Im Laufe der nächſten zwei Monate wird die Liquidation der 
HPolniſch⸗ruſſiſchen Geſellſchaft für den Handel mit der Sowfet⸗ 
union „Sompoltorg“ beendet fein. Die in ihrem Beſitz befindlichen 
Warenbeſtände ſind bereits veräußert und die Erträge zur Aus⸗ 
u zahlung der Kapitaleinlagen an die polnischen Teilhaber verwendet 
worden. Die Gründung einer neuen Organiſation für den Handel 
dwiſchen Polen und der Sowjetunion ſtößt auf bedeutende Schwie⸗ 
rigkeiten im Zuſammenhang mit der Kreditierungsfrage. Bes 
kanntlich ſind neuerdings für die ſowfetruſſiſchen Beſtellungen in 
mehreren Ländern langfriſtige. zum Teil mehrjährige Kredite ein⸗ 
geräumt worden, während in Polen Kreditfriſten nur bis zu 
15 Monaten erreicht werden konnten. 


4 


Die Lage auf dem polniſchen Holzmarkt 
im Frühjahr 1935. 


0 Nach den Angaben des volniſchen Syndikats der Holzinter⸗ 
eſſenten dauerte die Geſchäftsſtille auf dem polniſchen Holzmarkt 
auch im April d. J. weiter an. Dieſe Geſchäftsſtille wird pol⸗ 
ntlſcherſeits hauntſächlich auf die unzureichende Belebung der in- 
8 ländiſchen Bautätigkeit, ſowie auf das große liberangebot des 
ie Holzes auf den Auslandsmärkten zurückgeführt, das insbeſondere 
einen ſtarken Rückgang der volniſchen Nadel-Holzausfuhr bewirkte. 
Im April 1935 wurden von dem Syndikat Ausfuhrbeſtäitigungen 
für 12000 Tonnen Nadelholz ausgeſtellt, während in demſelben 
3 des Vorfahres 29 250 Tonnen zur Ausfuhr freigegeben 


„ Paolniſche Guthaben im Auslande. Nach den Angaben des 
Bankenkommiſſariats im volniſchen Finanzminiſterium nahmen 
die Forderungen polniſcher Banken an das Ausland im Laufe des 

erſten Quartals 1935 von 87,13 Mill. Zloty am 31. Dezember 1934 

auf 92,4 Mill. Zloty am 31. März 1935 zu. Die größten Guthaben 

4 beſitzt Polen in Danzig (15,56 Mill. Zloty), Deutſchland (13,35 
Mill.), England (10,82 Mill. Zloty) und in den Vereinigten 

Staaten (8,48 Mill. Zloty). 

— 

5 Firmennachrichten. 


1 
N 
FV Berent (Koscierzyna. Zwangsverſteigerung des 
in Berent belegenen und im Grundbuch Berent, Blatt 904 und 
656, auf den Namen des Franueiſzek Burezyk eingetragenen 
Stadtgrundſtücks (Wohnhaus mit Hofraum] am 6. September 1935, 
9 Uhr, im Burggericht, Zimmer 11. \ 
e Gdingen (Gdynia). In Sachen des Konkursver⸗ 
takrens über das Vermögen der Firma Heinitz Sp. z o. o. 
in Goingen Zuſatztermin zur Prüfung der Forderungen am 3. Juli 
1935, 10 Uhr, in Burggericht. Zimmer 33 


Verlangen Sie überall 
auf der Reife, im Hotel, im Reſtaurant 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


b Deutſche Rund au. 


Die Beſtände an Gold und deckungs⸗ 


Die Tagung der internationalen Handelskammer. 


Die weiteren Sitzungen. N 


Die Gruppe „Transport“ des Kongreſſes der internatio- 
nalen Handelskammer befaßte ſich unter dem Vorſitz unter Se⸗ 
nator Agnelli (Fiat) mit der Entwickelung des Straßenverkehrs 
und insbeſondere mit den Autobahnen. Die Gruppe richtete die 
Aufmerkſamkeit der Regierungen auf die Notwendigkeit, bei dem 
Bau von Autobahnnetzen ihren Anſchluß an die Nachbarländer 


vorzuſehen, damit auf dieſe Weiſe weite internationale Netze ge⸗ 


ſchaffen würden, die den Erforderniſſen des modernen Verkehrs 
angepaßt ſind. Ferner wurden Vorſchläge für ein internationales 
Abkommen zur Erleichterung des Verkehrs von Handelskraftwagen 
geſprochen. 

Die Gruppe „Organiſation“ befaßte ſich mit Methoden 
und Koſten der Verteilung. Dr. Spitzer (Deutſchland) ſchilderte 
die Tätigkeit des internationalen Verbandes der Warenhäuſer. 
Alle Mitglieder könnten ſich dank enger Zuſammenarbeit die Er⸗ 
fahrungen der anderen zunutze machen. Bernheim (Belgien) be⸗ 
fürwortete einen ſyſtematiſchen Austauſch von Erfahrungen zwi⸗ 
ſchen den Handelsfirmen. Dr. Tiburtius (Deutſchland ſchilderte 
die Formen der Zuſammenarbeit zwiſchen großen und kleinen Fir⸗ 
men in Deutſchland, in der ein neuer Geiſt der Solidarität zum 
Ausdruck käme. Die Gruppe ſprach ſich ferner für die Standardi⸗ 
ſierung der Waren und der Verpackung aus. Dieſe Gedanken 
wurden beſonders von dem Frankfurter Dr. K. A. Schleußner 
unterſtützt. 

Hier ſei eine internationale Ausſprache notwendig. Prof. 
Gregory fette ferner auseinander, 


warum das weſentliche Merkmal der Stabilifierung 
in einer Rückkehr zum Golde zu ſehen ſei. 
Wie die Stabilität nur international zu erzielen ſei, ſo könne ſie 
auch nur auf dem Golde baſieren. Abſchließend ſtellte der Redner 


feſt, daß die Stabiliſierung einer Preisſteigerung nicht entgegen 
ſtehe, ſogar eine Vorbedingung bilden könne, und daß die Feſt⸗ 


ſetzung angemeſſener Paritäten nicht eine Vorbedingung der 
r vielmehr ein Teil des Stabiliſierungsprozeſſes 
ſt ſei. 


Mit Beifall wurden Begrüßungsworte des Sitzungsleiters an 
den inzwiſchen erſchienenen Gründungspräſidenten der inter⸗ 
nationalen Handelskammer, Clementel, aufgenommen. 

Prof. Ri ſt (Frankreich) ſprach anſchließend über die Frage der 
Paritäten. Er bezeichnete die heutigen Bedingungen für eine 
Währungsſtabiliſierung als günſtiger als im Jahre 1922. Als un⸗ 
zuläſſig bezeichnete er den Verſuch, von einem Vergleich der Kauf⸗ 


kraft des Goldes in den einzelnen Ländern einzugehen, weil die 


Berechnung dieſer Grundlage ſehr ſchwierig ſei. Auf alle Fälle 
dürfe die gewählte Parität in dem betreffenden Lande keine über⸗ 
ſtürzte Preishauſſe oder -baiſſe zur Folge haben. Außerdem 
müſſe jedes Land feine Stabiliſierungsguote dem Stande feiner 
inneren Verſchuldung angleichen. Riſt ſchloß, 


—— — — — hd nenne 


die Stabiliſierung ſei heute möglich, wenn der Wille 
zur Verſtändigung vorhanden wäre. 


Lord Luke (England) ſchilderte anſchließend die kritiſche Wäh⸗ 
rungspolitif in den letzten drei Jahren. 
ls Ausſpracheredner zu dem Thema „Währungsſtabitiſierung“ 
ſprach Dr. Otto Chriſtian Fiſcher (Reichskreditgeſellſchaftl. Auf die 
Frage, ob wir ſtabiliſieren wollen oder eine Fortdauer des 
Währungschaos wünſchen, kann er nach ſeiner Anſicht nur eine 
Antwort geben, daß es nämlich ohne vorhergehende Stabiliſierung 
der Währungen unmöglich ſei, alle jene Hinderniſſe zu beſeitigen, 
deren Fortfall die Vorausſetzung bildet für einen allmählichen 
Aufbau des Welthandels. 


Gerade der Handel in Produktionsgütern ſei durch die 

Unſtabilität der Währungen und die daraus folgenden 

Schwierigkeiten in der Kreditgewährung geſtört 
worden. 


In dieſem Zuſammenhang beſchäftigte ſich Dr. Fiſcher mit der 
Spekulation als dem Nutznießer des gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtandes und wies auf die große Gefahr der vagabundierenden 
Gelder hin, die von den Banken des eigenen Landes an die eines 
anderen Landes ausgeliehen und von dieſen bedauerlicherweiſe 
auch dann angenommen würden, wenn eine vernünftige, die Wirt⸗ 
ſchaft des betreffenden Landes fördernde Verwendung nicht vor⸗ 
handen ſei. Es ſei eine dringende Notwendigkeit, Maßnahmen zu 
erwägen, wie weit der deſpektiven Spekulation entgegengetreten 
werden könne. 


Es dürfte Einigkeit darüber beſtehen, fo erklärte der Redner, 
daß eine Währungsſtabilität nicht durch einen einmaligen Rechts⸗ 
akt von einem Tag zum anderen erreicht werden könne, ſondern, 
daß es hierzu noch gewiſſer Vorbereitungen bedürfe. Die Zeit der 
Vorbereitung, unter der die Annäherung der Kaufkraftparitäten 
eine bedeutſame Rolle ſpielen, müſſe ſo kurz wie möglich ſein. 
Dazu gehöre aber vor allem, daß eine Atmoſphäre geſchaffen werde, 
welche der Zuſammenarbeit günſtig ſei. Die Ig müſſe dahln 
wirken, daß die Wichtigkeit einer baldigen Löſung des Währungs⸗ 
ſtabiliſterungsproblems in immer weiteren Kreiſen erkannt werde, 
und helfen, die Atmofphäre zu ſchaffen, in der das Verſtändnis für 
die gegenſeitigen Intereſſen und für die der Geſamtwirtſchaft die 
einſeitige Verfolgung ausſchließlich dem eigenen Vorteil dienender 
Ziele zurücktreten laſſe. 


Fiſchers Ausführungen wurden mit Beifall aufgenommen. Der 
Präſident der IH ſprach ihm den Dank der Verſammlung aus. 


Zum Schluß betonte Alfred Walter (Polen), daß die Wie⸗ 
dergeſundung der Wirtſchaft unmöglich ſei ohne eine allgemeine 
Währungsſtabiliſierung, die ergänzt werden müſſe durch völlige 
Freiheit des Deviſenhandels. 


— — — — . —— —— — — H—— — 


Geldmarkt. 
Der Zloty am 26. Juni. Danzig: Ueberweiſung 100,00 


bar 100,00, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine —,—, 
Pra 9 : Ueberweiſuna ——, Wien: Ueberweiſung —.—. 
Paris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 57,85, 


Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 26,06, 
Kopenhagen: Ueberweiſung —— Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung —.—. Oslo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 26. Juni. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,30, 89,53 — 89.07, Belgrad —. Berlin 213,10, 214,10 
— 212,10, Budapeſt — Bukareſt — Danzig ——, —.— — —.— 
Spanien ——, —.— 1 Holland 359,85, 360,755 — 358.95, 
Japan — Konſtantinopel —, Kopenhagen 116,60, 117,15 — 116,05, 
London 26,11. 26.24 — 25,98, Newyork 5.28, 5.31 — 25. 
Oslo 131,10, 131.75 — 130,45, Paris 34,98 ¼, 35,07 — 34.90, Prag 22,13, 
22,18 — 22,08, Riga —, Sofia —, Stockholm 134,65, 135.30 — 134.00, 
Schweiz 173,00, 173,43 — 172,57. Tallin —, Wien —, Italien 43.73, 
43,85 — 43,61. 

Berlin, 26. Juni. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,474 —2,479 
London 12,225 — 12,255, Holland 168.72 169,06, Norwegen 61,45 bis 
61,57, Schweden 63,05—63,17, Belgien 41,885—41.965. Italien 20,42 bis 
20,46, Frankreich 16.395 16,435, Schweiz 81.04— 81,20. Prag 10,36 bis 
10,38. Wien 48,95 49.05, Danzig 46.875--46.975, Warschau 48.846 975 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,25 Zl., do. kleine 5,24 31. Kanada 5,21 31, 1 Pfd. Sterling 
25.90 3. 100 Schweizer Franken 172,49 31. 100 franz. Franken 
34,88%/, 31., 100 deutſche Reichsmark —.— und in Gold —.— 31. 
100 Danziger Gulden —— 3. 100 tſchech. Kronen — 
100 öſterreich. Schillinge 98.00 3, holländiſcher Gulden 358,60 
Belgiſch Belgas 89,16 31., ital. Lire —.— 3 


Produktenmarkt. 


Getreidepreiie im In» und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
17. bis 23. Juni 1935 wie folgt (für 100 ke in Zloty): 


3. 
3. 


Märkte Weizen | Roggen | Gerite Hafer 
Snliandsmärfite: 
Marihau ... 2... 17,56 13,56 —.— 16,54 
Bnbe rg 15.50 13.53 er om, 15,44 
eee 15.32½ 12,571/ vor 14,8 
Lublin. . 17.91 14.01 ½ — 16,14 
Rowno. N 16.31 13 81 — — 
insg. 18,37 ¼ 13.44 — 14.50 
Kottow iz 19.17 15,96 855 18.71 
oo Ay 92 15.75 — 18.07 
Lemberg ie 18.12¼ 15,62¼ N 18.02 
Aus ands märkte: 

Serin u 4494 36,46 — — 
Hamburg 18.72 10.54 — 1 412,06 
( — — og“ — 
Prag . 40.00 31.50 32,34 27,83 
8 r 37.88 29,84 32,23 27.35 
F — Ee e Feen 
Wien ee 37.62½ 26,56 27.00 25.75 
Liverno!l! 02 — 5 hu up 
. . ee 5 170 15 
rr — — ne — 
Chicano ER Re 17,74 9,45 | 19,26 14,77 
Buenos Aires. 8 11.85 — ee 9,78 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörfe vom 
26. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 15 to F 12.50 
Richtpreiſe: 

Weizen 15.00 15.25 Peluſchken 33.00 35.00 

Roggen 12.25— 12.50 | Biltoriaerbien 26.00 — 32.00 

Braugerſte . —.— Folgerer been. 

Einheitsgerſte . 15.00 —15.50 Klee, gelb. 

Sammelgerſte 14.00 14.75 in Schalen ? —.— 
aſer 14.25 14.75 Tymothe A r 
oggenmehl (65 /). 18.25 19.25 Engl. Raygras —.— 

Weizenmehl (65 /). 22.75—23.25 Speiſekartoffeln . . 3.50 — 4.00 

8 . . . 9.25 —10.00 | Fabrikkartoff. p. x g/ —.— 

Weizenkleie, mittelg. 9.50— 10.00] Weizenſtroh. loſe 2.50—2.70 

Weizenkleie (grob), 10.00— 10.50 Weizenſtroh, gepr. 3.10 — 3.30 

Gerſtenkleie . 9 25 10.50 Noggenſtroh. loſe . 3.00— 3.25 

Winterraps 55 — Roggenitroh, gepr. 3.50 — 3.75 

Rübſen A —.— Haferſtroh, loſe . 3.50—3.75 

Leinſamen 44.00 47.00 | Haferſtroh, gepreßt 4.00—4 25 

blauer Mohn. 36.00— 39.00 Gerſtenſtroh, loſe 2.20— 2.70 

gelbe Lupinen 13 5014.00 Gerſtenſtroh gepr. 3.10 3.30 

blaue Lupinen 10.50 — 11.00 Ben loſe. 0 6.25—6.75 

Geradella . . f —.— eu, gepreßt 6.75 — 7.25 

roter Klee, roh 130.00 140.00 Netzeheu loſe. 7.25 —7.75 

weißer Klee 80.00 — 11000 Netzeheu gepreßt 7.75 8.25 

Schwedenklee 220.00 — 240.00 Leinkuchen 18.00 — 18.25 

Klee. geıb Rapskuchen 13.25 — 13.50 
ohne Schalen 70.00 80.00 Sonnenblumen 

Senf 4 36.00 40.00 kuchen 42—43% 16.75 — 17.25 

Sommerwicke —.— Sojaſchrot 18.50 19.00 


Geſamttendenz ſchwach. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 962 0, Weizen 705 to, Gerſte 27,50 i0, Hafer 80 ı0, Roggen⸗ 
mehl 24s,1t0, Weizenmehl 85,2 0, Kartoffelflocken 15 0. Roggenkleie 
107.25 0, Weizenkleie 15 to, Gerſtentleie 10 to, Vittoxtaerbſen — to. 
olgererbien — 10. Wide — 10, Peluſchten — o. blaue Lupinen 
— 0, gelbe Lupinen 22.50 to. Jutterlupinen — to, Sämereien — to, 
Leinkuchen — 10, Rapskuchen — 10. Miſchkuchen — o. Wolle 
— io, Leinſamen — io, Syeiſekartoffeln — io. Senf — to, Klee 


— to. Mais — to, blauer Mohn — to, Setzkartoffeln — to, Fabrik- 
kartoffeln — to, Erbſenſchrot — to. Geradella to, Stroh — to. 
Weißklee — to, Gelbklee — to, Schwedenklee — to, Rübſen — to, 
Sonnenblumenkuchen — o Luzerne — to. Mohnkuchen — to, 
Sojaſchrot — to, Erdnußkuchen — to. ö 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 27. Juni. Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waagon⸗ 
ladungemd für 100 Kilo in Noty. 

Standards: Roggen 706 eN. (120,1 1. h.), Weizen 737,5 g/l. 
(125.2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l, 
e h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.). Hafer 4685 g/l. 
(78.1 k. h.). h 


Transaktionspreiſe: 
Rogaen — to —.— gelbe Lupinen — to —.— 
Roggen — to —.— Beluſchken — to —.— 
Roggen — to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
Stand.⸗Weiz. — to —.— Bittoriaerbien — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Syeiſekart. — 0 —.— 
Weizenkleie, gr. — to —— Sonnen⸗ 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Ribtpreiie: 


Rogaen Metzenklete, grob 


a) Braugerſte 
b) Einheitsgerſte 


12.25 — 12.50 
186.00 


10.25 —10.75 
> OT 


“15.00-15.50 


) Sammelgerſte . 14.00-14.75 | blauer Mohn. . 35.00-37.00 
8 + 14.50 15.00 Senf 34 0086.00 
; Leinſamen 45.00—47.00 


Noagenm. 8 g 55% 90.75 21.25 


0.-65%, 19.93--19,50 | Beluichten . ; 


5 II 55.70% 14.75 — 15.25 Wicken —.— 

Roggen⸗ Geradella . —.— 

ſchrotm. 0 95% 15.50—16.00 Felderbſen : —.— 
Roagen- Viktorigerbſen 28.00 — 28.00 
nachmehl unt. 70% 12.50 13.00 | Tolgererbſen 21.00 — 24.00 

Weizenm. A 0-20%, 27.25— 29.25 Tymothee ger, aan 
1 IB 0-45 ¼ 25.50 6.50] blaue Luvinen 9.50 —10.25 
5 10 0 - 55% 24.75 — 25.75 gelbe Lupinen 10.75—11.75 

15 ID 0 - 60% 23.75 24.75 | enal. Raygras —.— 

15 IB 0-65%, 29.75—23.75 | Gelbtlee. enthüllt 5. 

0 IIA 20-55% 21.00— 22.00 Weißklee ER 5 

3 IIB 20-65% 20.50—21.50 Rotklee, unger. . —.— 

8 I10 45-55% —.— Rotklee, gereinigt . 
5 ID 45-65%, 19.25 — 20.25 | Spetietartoffeln n. Not. 3.00.75 
„„ e Kartoffelflocken . 11.27-11.75 
0 II F 55-65%, 15 0015.50 Leinkuchen 18.50 —19.00 
1 118 60-65% —.— Raps kuchen 13.25 —13.75 

2 ITIA65-70%, 14.00—15.00 | Sonnenblumentud. 8 
Weizenm. IIIB 70-75% 12.25—12.75 | Rotosiuhen . 15.00 — 16 00 
Weizenichrot⸗ Trockenſchnitzel 8.00—9.00 
nachmehl 0-95%, 16.75—17.25 | Roagenitroh, loſe 3.00—3.50 
Rogaentleie 9.25 10,00 | Rogaenitroh, geyr. 9.25—3.75 
Meizentleie, fein . 10.50—11.00 8 oſe 8.00 — 9.00 
Weizenkleie mittelg. 10.00-10.25 Sofaſchxot 19.00 19.50 


Fabriktartoff. p. kg/ — gr. Speiſekartoffeln Pommerell. 4.755. 00 

Allgemeine Tendenz: nicht einheitlich. Roggen abwartend, 
Weizen ſchwächer, Gerſten, Kater, Weizen und Roggenmehl ruhig. 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


Roggen 118 to] Spetietartoffel 90 0] Hafer — 0 
Weizen 218 to] Fabrikkartoff. —to Peluſchken to 
Mahlgerſte — to Saatkartoffel — 0 Raps⸗Schrot — 0 
a) Braugerite 15to | blauer Mohn — to] Rübſenſchrot — to 
5) Einheits⸗, 47:0 weißer Mohn — to] Gemenge 15 to 
c) Sammel-, 15 to Netzeheu — to] Blaue Lupin. — to 
Roggenmehl 430 Rotklee — to] Raps — to 
Weizenmeh! 68 to —Gerſtenkleie — to] Widen — 
Viktorigerbſen — to] Seradella — to Gelbe Lupinen — to 
Jane en — to] Trockenſchnitzel — to | Timothee — 40 
rbſen —to | Senf 3t0 | Sämereien — to 
Noggenkleie 39 to | Rartoffelflod, —to | Wolle to 
Weizenkleie 10 to Dreſchſtroh — to | Leinkuchen — 0 
Geſamtangebot 699 0 . 
Warſchau, 26. Juni. Getreide, Mehl- und Futtermittel» 


Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 16,70—17,00, Sammelweizen 
16,00 16.50. Roggen | 12.25— 12.50, Roggen 11 12.00 — 12,25, Einheits ⸗ 
bafer 16,25 16,75, Sammelhafer 15.50 — 15,75. Braugerſte 15,75— 16,25, 
Mahlgerſte —,—, Grützgerſte 14.75 —15,25. Speiſefe derbien 23,00 
bis 5,00, Bittoriaerbien 37,00 40.00, Wicken 30,00—31,00, Bezuſchten 
25.00 — 26.00, doppelt gereinigte Seradella 14,00—15,00, blaue Lupinen 


9, Co, be 11.00 11.50. Winterrapvs —,—, Winterrübſen 
2 e =. Leinſamen 40.00 45,00. 
roher Rottlee ohne dicke Flachsſeide — — — —,—, Rotklee ohne 


lach ſeide bis 97 ½ gereinigt —,.— — —.—, roher Weißtlee —,— 
11 22 Weißklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 170 
blauer Mohn 39.00 42,00. Weizenmehl I A 32.00. 35.60, B 29. 
bis 32,00, C 27.00 — 29,00. D 25 00— 27.00, E. 23.00 — 25.00, HA 2300 
B 21,00 — 2300, C0 —.—, 20,00 — 21.00, E —.— F 19.902900 
G 18.00—19.00, III A 13.00 —14.00. Roggenmehl (0 - 55%.) 72004170 , 
Roggenmehl I 065%) 21.00--22,00, Roggenmehl 16.007 | ‚00, 
Rogaenſchrotmehl 16.50-17.50, Roggenſchrotnachmehl 13.00—14,00, 
arobe \seizentleie 11,00—11,50, mittelarob 10,50—11,00 ein 10,50 
bis: 11.00, Roggentleie 9,25-9,75, Leinſuchen 17,75-182. Raps« 
tuchen 12,50— 13,00, Sonnenblumenkuchen 16.00— 16,50, Soſa- Schrot 
17.75 18,00, Speiſekartoffeln 4.00 — 4.50. . 

Umſätze 742 70. davon 162 10 Roggen. ne 3 1 
Posener Vutterpreiſe vom 26. Juni (Feſtgeſetzt dur e 

irmen: Molkerei⸗ZJentrale, Zwigzel Goſpodarczy Spoldzielni 
Mieczarſtich.) En gros; 1. Qualitat 2.35, Zloty pro Kg. ab 
Verladeltation, . Qualität 3,10, 3 Qualität 00. Ausgeformte 
Butter an Wiederverkäufer: 1 Qualität —,—, Zloty pro Ag. ab Lager 
Poſen. 2. Qualität ——. _ Kleinverfaufspreis: 1, Qualität — —. 
2. Qualität —.—, 5. Qualität —.— Zloty vt Kg. 


— ——. 74 


| 
| 
| 


